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„N
ach der sensiblen Jugend-
phase sind Gänse recht 
problemlos zu halten“, sagt 

Geflügel-Experte Anton Koller. 
Vom Ein-Tages-Gössel bis zur Ein-
fiederung im Alter von sechs bis 
acht Wochen sollten die Gänse im 
Stall gehalten werden, weil sie 
Schutz vor Wind und Nässe, aber 
auch vor Beutegreifern wie Füch-
sen, Mardern oder Habichte brau-
chen. Danach sind sie „wetterfest“ 
und können auf den Weiden in Kop-
pelwirtschaft unkompliziert gehal-
ten werden. 100 Tiere benötigen ein 
Hektar Grünland. Fünf bis sieben 
Monate verbringen die Tiere auf 
den Weiden, wobei offenes Wasser 

grundsätzlich nicht erforderlich ist. 
Koller: „Teiche und Tümpel sind 
aus hygienischen Gründen sogar 
unerwünscht. Vielmehr brauchen 
die Gänse spezielle Tränken.“
Die Weidegänse ernähren sich 
in erster Linie von Gras. Je nach 
Wüchsigkeit des Grünfutters kann 
etwas Getreide zugefüttert wer-
den. Da die Tiere bis zum ersten 
Schnitt meist noch im Stall Schutz 
finden, wird erst der zweite Schnitt 
als Gänseweide benötigt. „Eine ide-
ale Gänseweide sind Kleegras-Mi-
schungen nach Sommergetreide“, 
empfiehlt Koller.

u Kontakt: anton.koller@lk-stmk.at

Weidegänse auf 
dem Vormarsch

S
ie werden von Jahr zu Jahr 
beliebter – die steirischen 
Weidegänse. Mittlerweile 

zieht sich die Gansl-Saison in der 
Steiermark bereits von November 
bis zur Weihnachtszeit. Und das 
schlägt sich auch auf das Angebot 
nieder: In nur vier Jahren hat sich 
die Zahl der gehaltenen Gänse der 
Marke „Steirische Weidegänse“ auf 
6.100 Tiere verdoppelt. „Die Ver-
marktung bleibt in der Hand der 
Bauern und die schnatternden Gän-
se auf den grünen Weiden sind ex-
zellente Werbeträger in eigener Sa-
che“, sagt Anton Koller, Geflügel-

Experte in der Landwirtschafts-
kammer. Auch die regionale 
Gastronomie ist auf den Gansl-Zug 
aufgesprungen. „Es haben sich vie-
le tragfähige Partnerschaften zwi-
schen Bauern und Wirten entwi-
ckelt, die noch aktiv erweitert wer-
den können“, betont Koller. Gleich-
zeitig halten viele private Kunden 
„ihren Ganslbauern“ die Treue. 

Gute Alternative
Für wen ist die Ganslhaltung emp-
fehlenswert? Koller: „Sie ist eine 
gute Alternative zur Mutterkuh- 
oder extensiven Milchviehhaltung. 

Gut passt sie auch für Direktver-
markter, die ihr Produktangebot er-
weitern oder für jene, die ein zusätz-
liches Standbein suchen.“ Haus-
nahe Streuobstwiesen oder Wiesen 
eignen sich als Weide, bestehen-
de Stallungen oder Gebäude lassen 
sich relativ einfach adaptieren. 
Der Selbstversorgungsgrad mit 
heimischen Gänsen liegt erst bei 
25 Prozent, dieser Anteil soll in 
den nächsten Jahren auf 30 Pro-
zent wachsen. Der Geflügelexperte: 
„Vor allem in der Mur-Mürz-Fur-
che wäre ein Vormarsch der Weide-
gänse wünschenswert.“

Ihr Geschnattere ist auch Eigenwerbung: Nicht zuletzt deshalb sind sie stark im Kommen� AGRARFOTO.COM

E
ine klare und unmissver-
ständliche Botschaft 
haben die heimischen 

Schweinebauern vergangene 
Woche an die Konsumenten 
geschickt: Ja, wir wollen unsere 
Schweine gerne mit gentechnik-
freiem Soja füttern, allerdings ist 
dies mit Mehrkosten verbunden. 
Pro Schwein sind das zehn Euro, 
um die teureren Futterkosten mit 
europäischem Soja abzudecken.
Das pickt. Endlich liegt der Ball 
beim Handel und den Konsu-
menten. Und den nach öffentlicher 
Aufmerksamkeit heischenden 
NGOs ist damit gekonnt der Wind 
aus den Segeln genommen. Die 
Schweinebauern sind jetzt einmal 
den Druck los, noch höhere Anfor-
derungen zum Nulltarif zu leisten.
Der Markt wird also die Ant-
wort geben, ob das Schnitzel 
von gentechnikfrei gefütterten 
Schweinen auch bezahlt wird.
Und da gibt es leider noch keine 
Einigkeit im österreichischen 
Handel, flächendeckend Schwei-
nernes sowie Fleisch- und Wurst-
waren von Tieren anzubieten, 
die zuvor statt amerikanischen, 
gentechnikfreien europäischen 
Soja im Trog hatten.
Umso höher ist es jenen Schweine-
bauern anzurechnen, die bisher 
schon mit Idealismus und langem 
Atem Markenprogramme auf 
die Beine gestellt haben, um die 
viel zu geringe Nachfrage nach 
Schweinefleisch ohne Gentechnik-
Soja zu forcieren. Eine Gruppe 
steirischer Produzenten kann ein 
trauriges Lied von der Härte dieses 
kleinen Nischenmarktes singen.
Will man in dieser immer wieder 
aufpoppenden Frage wirklich 
Meilensteine setzen, führt kein Weg 
an der erforderlichen finanziellen 
Abgeltung der Mehrleistungen 
unserer Schweinebauern vorbei.
� Rosemarie Wilhelm

Mehrleistung kostet
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    Humus ist Schlüssel für klimafitten Ackerbau
      Ein humusreicher Boden speichert Wasser und schützt Boden besser vor Trockenheit, Hitze und Abschwemmungen
Anbau von Begrünun-
gen sowie Ernterück-
stände machen Boden 
zu großem Kohlen-
stoff-Speicher.
Nachhaltig erfolgreiche Acker-
bewirtschaftung ist nur mit Bö-
den möglich, die über eine ho-
he natürliche Bodenfruchtbar-
keit verfügen. Der wichtigste 
Bestandteil gesunder Böden ist 
Humus. Er verbessert nahezu al-
le Bodeneigenschaften, speichert 
Nährstoffe und um ein Vielfaches 
mehr Wasser als Ton und schützt 
vor Erosion. In einem struktur-
stabilen Ackerboden liegt Stick-
stoff zu 95 Prozent, Schwefel zu 
90 Prozent und Phosphor zu 50  
Prozent im Humus organisch ge-
bunden vor. 
Dieses Wissen ist altbekannt. 
Schon die Evangelisten Markus 
und Matthäus, beide möglicher-

weise Pflanzenbauberater im Zi-
vilberuf, berichten übereinstim-
mend von den Vorzügen eines 
fruchtbaren Bodens, der dem Sä-
mann einen hundertfachen Er-
trag bringt.
Neu hingegen ist die enorme Be-
deutung des Bodens als Kohlen-
stoff CO

2
-Speicher und Senke.

Kohlenstoff-Speicher
Untersuchungen der Techni-
schen Universität München zei-
gen, dass in unseren Böden rund 
dreimal mehr Kohlenstoff ge-
bunden ist als in der Atmosphäre. 
Die Möglichkeit der Speicherung 
(Sequestrierung) von CO

2
 aus der 

Atmosphäre in den Humus wird 
mit rund 250 bis 500 Kilo Koh-
lenstoff je Hektar und Jahr ange-
geben. Diese Werte werden bei-
spielsweise durch den Anbau von 
Zwischenfrüchten unmittelbar 
nach der Ernte und durch Belas-
sen der Ernterückstände auf dem 

Feld erreicht. Dieses „Wellness-
programm für Regenwurm und 
Biene“ wird auf den steirischen 
Äckern nach Getreide bereits 
stark umgesetzt und bringt vie-
le Vorteile. Im Sommer wird da-
durch der Boden kühl und feucht 
gehalten, sodass das gesamte 
Bodenleben die Ernterückstände 
optimal verarbeiten und verwer-
ten kann. Im Winter isolieren und 
schützen diese dichten Begrü-
nungsbestände und bilden eine 
„wohl temperierte Humuswerk-
statt“. In dieser können Insekten, 
Milben, Spinnen, Springschwän-
ze, Algen, Bakterien, Mykorrhi-
za-Pilze und sogar Regenwürmer 
den ganzen Winter weiterarbei-
ten und somit Humus aufbauen. 
In der Praxis lässt sich der Hu-
musgehalt so jährlich um rund 
0,1 Prozent steigern. Der Auf-
wand ist wirtschaftlich vertret-
bar und Erfahrungen zeigen, dass 
bereits nach wenigen Jahren die 

Bodenfruchtbarkeit bemerkens-
wert steigt. Durch den Anbau 
von insektenfördernden Blühmi-
schungen werden darüber hinaus 
Bienen, Hummeln und andere 
Wildinsekten gefördert.

Schutz vor Wetterextremen
Der Klimawandel belastet unse-
re Produktions-Ökosysteme zu-
sehends. Neben Hitze und Tro-
ckenheit sind es vor allem Stark-
niederschläge, die die Boden-
krümelgefüge zerstören und zu 
Erosion führen können. Diese 
Böden sind besonders anfällig 
für Verdichtungen, was zu Er-
tragseinbußen von 20 bis 50 Pro-
zent führen kann. Unter feuchten 
Bedingungen sollte man Über-
fahrten möglichst vermeiden, Ar-
beitsgänge zusammenlegen, Ge-
rätekombinationen verwenden, 
aber nur solange die Radlasten 
nicht zu hoch werden.�

Arno Mayer

Was ist möglich?
Die Erhaltung der Bodenfrucht-
barkeit ist existenziell für jede 
Landwirtschaft. Indikatoren für 
eine hohe Bodenfruchtbarkeit 
sind ein hoher Humusgehalt, ak-
tives Bodenleben und ein garer 
Boden. Wasser- und Winderosi-
on zerstören in kurzer Zeit den 
Bodenaufbau von Jahrzehnten. 
Es gibt eine breite Palette von 
Maßnahmen zum Schutz vor 
Erosionen. Begrünungen, redu-
zierte Bodenbearbeitung und die 
Anwendung von Mulchsaatver-
fahren haben auch eine humus-
aufbauende Komponente und 

TIPPS. Zwischenfrüchte sollten 
unmittelbar nach der Ernte der 
Hauptkultur ausgesät werden, 
damit sie durch eine möglichst lange 
Vegetationszeit möglichst viel C02 aus 
der Luft aufnehmen und in Form von 
Kohlenstoffverbindungen speichern 
können.� Maria Schlögl

TIPPS. Auf eine vielfältige Fruchtfolge 
und zwischen Sommerungen und 
Winterungen wechseln. Nur wenn 
man früh- und späträumende Kulturen 
in der Fruchtfolge hat, kann man die 
wertvollen Zwischenfrüchte rechtzeitig 
anlegen. Sie bringen dem Bodenleben 
Nahrung.� Maria Schlögl

Humus ist die Gesamtheit der in und auf 
dem Boden befindlichen toten organischen 
Substanz sowie deren organische Abbau- und 
Umwandlungsprodukte. Analytisch wird der 
Humusgehalt durch die Messung des Kohlenstoff-
Gehaltes über trockener Verbrennung bestimmt 
und mit dem Faktor 1,72 auf Humus umgerechnet. 
Eine Aussage über die Qualität des Humus kann 
damit allerdings nicht gemacht werden.
Humusgehalt ist der in Gewichtsprozenten 
ausgedrückte Wert des Humus am 
Boden. Dieser Wert sollte in Ackerböden 
nicht unter zwei Prozent fallen.
Die Humusmenge hingegen ist die Gesamtmenge an 
organischem Kohlenstoff im Boden und wird in Kilo/
Quadratmeter oder Tonnen/Hektar angegeben.
Huminsäuren und Huminstoffe sind hochkomplexe 

chemische Verbindungen, die während des Ab- 
und Umbauprozesses von biologischem Material 
gebildet werden (Humifizierung). Über die Analyse 
dieser Stoffe kann man auch Aussagen über 
die Humusqualität und -stabilität machen.

Ton-Humus-Komplexe sind Verbindungen 
zwischen Huminstoffen und Tonmineralien. 
Diese schützen den Humus vor Abbau durch 
Mikroorganismen und tragen wesentlich zum 
Aufbau von stabilen Bodenaggregaten bei.

Nähr- und Dauerhumus sind im Boden keine fixen 
Größen, sondern stehen in einem Fließgleichgewicht 
zueinander. Nährhumus wird relativ rasch abgebaut 
und trägt wesentlich zur Ernährung der Pflanzen bei. 
Dauerhumus ist der stabilere Teil des Humus, der 
vor allem für die Wasser- und Nährstoffspeicherung, 
Durchlüftung und Stabilität des Bodens steht.

Was man über Humus wissen muss Wie man sich vor Erosionen schützen kann

Begrünungen zur Humusvermehrung Fruchtfolge ist unschlagbar

Ö
sterreich hat sich im Rahmen des 
Pariser Abkommens zur Umsetzung 
der globalen Klimaziele verpflichtet. 

Das bedeutet im Klartext, dass die Emissionen 
bis zum Jahr 2050 netto auf null sinken 
müssen. Das ist eine wahre Herkules-Aufgabe. 
Wie dies gelingen soll, muss jeder Staat bis 
Ende des Jahres im Rahmen eines Energie- 
und Klimaplanes nach Brüssel melden. Dieser 
liegt nun als Entwurf vor. Die Reaktionen 
könnten nicht unterschiedlicher sein. Während 
die Regierung das Dokument als ausgewogen 
und zielführend lobt, wird es von den Umwelt-
organisationen förmlich in der Luft zerrissen. 
Am schärfsten wird das Fehlen konkreter 
Maßnahmen in den einzelnen Sektoren sowie 
der dazugehörigen langfristigen Finanzie-
rungsinstrumente kritisiert. 
Mancherorts wurde sogar zu Demonstrationen 
aufgerufen. Was aus Sicht des Klimaschutzes 
bedauerlich erscheint, ist realpolitisch aber 
durchaus nachvollziehbar. Klimaschutzmaß-
nahmen benötigen einen langen Atem und 
strategische Entscheidungen, die weit in die 
Zukunft reichen. Jede Übergangsregierung 
wird sich hüten, solche Entscheidungen 
zu treffen. Damit keine Missverständnisse 
aufkommen: Es ist völlig klar, dass der 
vorliegende Entwurf noch massiv nach-
gebessert werden muss. Der Schlüssel zum 
Klimaschutz liegt im Ausstieg aus den fossilen 
Energieträgern. Diese sind für 90 Prozent 
der Treibhausgasemissionen verantwortlich. 
Ein erster wichtiger Schritt wäre die Strei-
chung der Steuererleichterungen für die Nut-
zung von Öl, Gas und Kohle im Ausmaß von 
jährlich über vier Milliarden Euro. Bis dato 
konnte mir noch niemand erklären, warum die 
Mineralölsteuer bei Heizöl viermal geringer 
ist als bei dem identen Produkt Diesel. 
Kein Mensch versteht, warum in Zeiten 
des voranschreitenden Klimawandels der 
Flugverkehr von der Mineralölsteuer und 
auch von der Mehrwertsteuer befreit ist. 
Paradoxerweise fordern aber zeitgleich 
viele NGOs, den Konsum von Fleisch 
stärker zu besteuern. An den Nach-
kommastellen wird gedreht, die wahren 
Sünder bleiben aber unangetastet. 
Ähnliches gilt auch für die Schifffahrt. Wenn 
neuerdings, im Namen des Klimaschutzes, 
vegane Kreuzschifffahrten im Norden Europas 
massiv beworben werden und Leute aus der 
ganzen Welt mit dem Flugzeug dafür anreisen, 
dann liegt wohl gröber etwas im Argen.  
Es liegt an der zukünftigen Regierung, 
ambitionierte und intelligente Klima-
schutzmaßnahmen zu beschließen und 
umzusetzen. Die Gesellschaft ist dafür 
bereit, also sollte es auch die Politik sein.

Kritische Ecke

Präsident                                       
Landwirtschaftskammer

Franz Titschenbacher

An den wirklichen 
Schrauben drehen
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Später Anbau macht Böden für Erosionen anfällig� MASSWOHL

Artenrei-
che Zwi-
schenfrüchte 
durchwur-
zeln und lo-
ckern den 
Boden gut 
und stabili-
sieren ihn
LK/DANNER

Winterge-
treide räumt  
Flächen früh 
und ermög-
licht zeit-
gerechten 
Anbau von 
Zwischen-
früchten
SCHLÖGL

Um langfristig den Humusge-
halt unserer Äcker zu erhöhen, 
haben Begrünungen und Zwi-
schenfrüchte eine zentrale Be-
deutung. Begrünungen schützen 
das Grundwasser und erfüllen 
zahlreiche Funktionen für den 
Boden und die gesamte Ökolo-
gie. Dazu gehören die Beschat-
tung des Bodens, die Nährstoff-
speicherung und -anreicherung 
für Folgekulturen und der Ero-
sionsschutz. Zusätzlich dienen 
Begrünungen als Nahrungsquel-
le für das Bodenleben. Das Bo-
denleben spielt für den Humus-
aufbau eine entscheidende Rolle. 
Durch den Ab- und Umbau toter 
organischer Substanz trägt es zur 
Neubildung von wertvollen Hu-
minstoffen und zur Bildung von 
Ton-Humus-Komplexen bei.

Der Einbau unterschiedlicher 
Kulturen in die Fruchtfolge 
bringt enorme Vorteile für die Bo-
denverbesserung. Die einzelnen 
Kulturarten entwickeln arten-
spezifisch verschiedene Wurzel-
tiefen. Einige sind Flachwurzler, 
die anderen Tiefwurzler, sodass 
bei einer vielseitigen Fruchtfol-
ge die gesamte Bodenkrume gut 
durchwurzelt und belebt wird. 
Außerdem ist der Fruchtwech-
sel in der Fruchtfolge ein Garant 
für eine Vielfalt an Ernterück-
ständen, die dem Bodenleben als 
Futter zur Verfügung stehen. Das 
Krankheits- und Schädlingspo-
tenzial, das sich in sehr einseiti-
gen Fruchtfolgen im Boden an-
reichert, kann durch eine Auflo-
ckerung der Fruchtfolge beseitigt 
sowie vermieden werden.

Begrünungen mit nur einer Pflan-
zenart durchwurzeln den Boden 
nur schlecht. Artenreiche Zwi-
schenfrucht-Mischungen können 
den Boden intensiv durchwur-
zeln und dienen der Bodenlocke-
rung. Gleichzeitig stabilisieren 
sie den Boden durch Lebendver-
bauung besser. Begrünungsan-
bautermine ab Mitte/Ende Ok-
tober mit zeitiger Bodenbearbei-
tung im Frühjahr haben für den 
Humusaufbau keine Relevanz.

Wenn man auf Fruchtfolge weit-
gehend verzichtet, ist es nicht 
so leicht möglich, unterschied-
liche Bodenbearbeitungssyste-
me einzusetzen. Die Beseitigung 
von Bodenverdichtungen und 
Schmierhorizonten ist dann ei-
ne weitaus größere Herausforde-
rung. Und:  Bei länger fehlender 
Fruchtfolge ist die Ausbildung 
einer problematischen Unkraut- 
und Ungräserflora wesentlich 
wahrscheinlicher.

Was ist möglich? Was ist möglich?Was nicht geht Was nicht geht
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u Aktuelle Veranstaltung des Boden-Humus-Zentrums. Im neuen Boden-Humus-
Zentrum in Feldbach forcieren vier erfahrene Boden-Experten mit steirischen Bauern 
den klimafitten Ackerbau. Nächste Veranstaltungen in der Region für Praktiker: 

18. November, 14 bis 17 Uhr, Feldtag/Schauversuche in Raabau. Dabei dreht sich 
alles um abfrostende und winterharte Begrünungsvarianten. Ort: Direkt neben 
der Landstraße zwischen Raabau und Feldbach. Referent: Wilfried Hartl. 

20. November, 14 bis 18 Uhr, Landwirtschaftliche Fachschule Hatzendorf. Seminar: 
Vom „Loahmbogal“ zum gesunden Boden. Referent: Manfred Derflinger.

20. und 21. Jänner 2020, 8 Uhr, Humustage der Ökoregion 
Kaindorf. Anmeldung bis spätestens 16. Jänner 2020.

u Kontakt Boden-Humus-Zentrum Feldbach, Bezirkskammer Südoststeiermark, 
Franz-Josef-Straße 4, 8330 Feldbach. Das Beraterteam: Dipl.-Ing. Johannes Maßwohl 
0664/602596-4343; Dipl.-Ing. Anton Holzerbauer, 0664/602596-4344; Dipl.-Ing. Maria- 
Luise Schlögl, 0664/602596-4642; Dipl.-Ing. Josef Pollhammer  0664/602596-4323

wirken somit zweifach. Auch 
die Einsaat von Getreide, Senf 
oder Raps zum Anbau von Mais 
schützt durch den raschen und 
flächigen Aufgang den Boden in 
der kritischen Zeit bis zum Rei-
henschluss vor Abschwemmung.  

Was nicht geht
Mais, Hirse und andere Hack-
früchte sind durch den späten 
Frühjahrsanbau und später Bo-
dendeckung besonders anfällig 
für Erosionen. Quergräben oder 
der Anbau quer zum Hang ohne 
weitere Schutzmaßnahmen sind 
nur bei mittleren Regenintensi-

täten und mittleren Hangneigun-
gen wirksam. Beim ersten Stark-
regenereignis ist die Schutzwir-
kung dieser Maßnahmen meist 
zerstört und wertvoller Humus 
geht verloren.

TIPPS. Bei sehr später Maisernte ist 
die Anlage von Begrünungen aufgrund 
eines ungesicherten Aufgangs meist 
nicht mehr zielführend. Durch den 
Einsatz eines Grubbers statt des 
Pfluges bleiben Ernterückstände 
an der Bodenoberfläche und 
schützen so den Boden auch in 
der nachfolgenden Kultur.
� Anton Holzbauer

TIPPS. Die Tiefe der Grundboden
bearbeitung von Jahr zu Jahr variieren. 
Richtig eingestellte Geräte verringern 
zusätzlich Schlupf und Verschmierung. 
Damit werden Verdichtungen 
vermieden und die Pflanzenwurzeln 
können den Boden tiefgründig 
erschließen. Heinz Köstenbauer

TIPPS. Getreidestroh sollte am 
Acker belassen werden anstatt es zu 
verkaufen. Insbesondere Getreidestroh 
ist für die Mikroorganismen eine 
wertvolle Grundlage zum Aufbau von 
Dauerhumus, weil es aus langkettigen, 
stabilen Kohlenstoffverbindungen 
besteht.� Daniel Pucher

Wie man sich vor Erosionen schützen kann Veranstaltungen und Kontakte

Bodenbearbeitung Kompost und Ernterückstände

D
ie Suche nach Schuldigen des Klima-
wandels und Gegenmaßnahmen 
sorgen in Medien und bei Veranstal-

tungen für rege Debatten. Unsere Landwirt-
schaft muss dabei fälschlicherweise immer 
wieder als ein Hauptverursacher herhalten. 
Denn die Landwirtschaften mit Brandrodun-
gen im Regenwald und moderne auf Nachhal-
tigkeit ausgerichtete Systeme werden dabei 
meist in einen Topf geworfen.  
Gleichzeitig wird immer wieder die Klima-
rettung über die Humusanreicherung in 
landwirtschaftlich genutzten Böden gesucht: 
Landwirtschaftssysteme wie regenerative 
Landwirtschaft, Dreifelderwirtschaft oder 
Agroforstsysteme sollten dies bewerkstelligen. 
Tatsache ist aber auch, dass über eine Er-
höhung der Humusgehalte unserer Böden 
klimaschädliches CO

2
 gebunden und ein 

Beitrag zur Klimarettung geleistet wird. 
Welche Strategien dafür am besten geeignet 
sind, sollte man aber Experten überlassen, 
eine Einheitslösung wird es nicht geben. Zu 
unterschiedlich sind die Klimaregionen und 
ihre Wachstumsbedingungen, die technischen 
Möglichkeiten der Bodenbewirtschaftung und 
nicht zuletzt auch die Gesellschaftssysteme. 
Als Hauptbetroffene des Klimawandels haben 
die steirischen Bauern bereits gute Erfolge im 
klimafitten Ackerbau vorzuweisen. Der Anbau 
von trockenresistenten Kulturen wie Hirse (Sei-
te 10, 11) oder die Umsetzung von effektiven, 
praxistauglichen Erosionsschutzmaßnahmen 
sind in vielen Betrieben bereits Standard. 
Die Landwirtschaftskammer verstärkt mit 
dem Boden-Humus-Zentrum die Aktivitäten 
zum Humusaufbau. Klimafitter Ackerbau,  der 
Ausbau der Erosionsschutzmaßnahmen und 
die Verhinderung von Bodenverdichtungen 
sind weitere Schwerpunkte unseres neu ge-
schaffenen Boden-Humus-Beratungszentrums. 
Mit Praktikern aus der Region sollen Wege 
gefunden werden, diese ambitionierten Ziele 
effektiv und möglichst verträglich für die regio-
nale Landwirtschaft umzusetzen. Grundlage 
zur Ziel-Erreichung sind fundierte, wissen-
schaftliche Erkenntnisse und Erfahrungen 
von erfolgreichen Bauern. Universallösungen, 
Wundermittel für Böden oder andere Marke-
ting-Gags werden keinen Eingang in die Akti-
vitäten des Boden-Humus-Zentrums finden. 
In Zusammenarbeit mit der Abteilung 
Pflanzenbau, der Bio-Ernte Steiermark, 
regionalen Organisationen und Schulen 
werden diese wichtigen Themen aufbereitet 
und in die Praxis umgesetzt werden. 
Neben allen Debatten über die Agrarsysteme: 
Hauptaufgabe der Landwirtschaft ist die 
Ernährungssicherung der Bevölkerung mit 
qualitativ hochwertigen Lebensmitteln!

Aus meiner Sicht

Vizepräsidentin 
Landwirtschaftskammer

Maria Pein

Wundermittel haben 
keinen Platz 
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Begrünungen und Ernterückstände sind für Bodenleben und Bienen ein wahres Wellness-Programm� LK/DANNER

Pollhammer, Holzerbauer, Schlögl, Maßwohl

Bodenbe-
arbeitung 
kann kei-
ne Krümel-
struktur auf-
bauen, diese 
aber zerstö-
ren
KÖSTENBAUER

Ernterück-
stände, 
Kompost 
sowie Wirt-
schaftsdün-
ger wirken 
positiv auf 
den Humus-
gehalt
MASSWOHL

Bodenbearbeitung verfolgt im-
mer mehrere Ziele und ist daher 
ein Kompromiss. Das Schaffen 
von optimalen Wachstumsbedin-
gungen für Wurzel und Spross ist 
besonders wichtig. Starkes Pflan-
zenwachstum bindet mehr Koh-
lenstoff aus der Luft in organi-
scher Masse und stellt damit die 
Ausgangsbasis für den Humus-
aufbau. Die Umwandlung die-
ser Wurzel- und Ernterückstände 
zu Humus erfolgt durch das Bo-
denleben am besten in einem gut 
durchlüfteten Boden mit stabilen 
Poren. Dafür gibt es kein perfek-
tes Gerät. Seichtes Einmischen 
erfüllt diese Forderung immer 
besser als tiefes Vergraben. Wie 
tief die Lockerung sein muss, 
kann auf jedem Acker mit einem 
Spaten kontrolliert werden!

Auf landwirtschaftlichen Flä-
chen gelangt Kohlenstoff haupt-
sächlich über den Verbleib von 
Biomasse sowie durch organi-
sche Düngung in den Boden. Die 
Einarbeitung von Ernterückstän-
den sowie die Ausbringung von 
Kompost und Wirtschaftsdün-
gern wirken sich positiv auf den 
Humusgehalt aus. Zur Humus-
bildung sind ausreichend Pflan-
zenreste nötig, die nicht abgeern-
tet werden, sondern als Reststof-
fe auf dem Acker verbleiben. Ein 
starker Humusaufbau kann mit 
Kompost erreicht werden. Auch 
mit Stallmist wird viel organi-
sche Substanz auf den Acker ge-
bracht. Der Anteil an organischer 
Substanz ist in der Gülle gerin-
ger, dennoch wirkt auch Gülle 
positiv auf den Humusgehalt.

Bodenbearbeitung bringt Luft 
und Wärme in den Boden. Mit 
der vorhandenen Bodenfeuchte 
herrschen damit optimale Bedin-
gungen für den Abbau von Hu-
musbestandteilen. Daher gilt: So 
viel wie notwendig und so wenig 
wie möglich! Bodenbearbeitung 
bei Nässe ist zu vermeiden. Da-
durch verhindert man Stauhori-
zonte, die zu einer eingeschränk-
ten Bodenaktivität und reduzier-
tem Wurzelwachstum führen.

Bei übermäßigem Wirtschafts-
dünger- und Kompost-Einsatz 
wird neben Kohlenstoff auch  
viel Stickstoff ausgebracht. Tritt 
bei entsprechender Witterung 
und Bodenbearbeitung ein star-
ker Mineralisierungsprozess 
im Boden ein, kann eine Aus-
waschung des Stickstoffs ins 
Grundwasser auftreten. Das ist 
vor allem auf leichten Böden ein 
Problem. Zusätzlich wird dabei 
der Humus im Boden abgebaut.

Was ist möglich? Was ist möglich?Was nicht geht Was nicht geht
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„Kämpfe für gerechten Lohnanteil der Bauern“
Agrarlandesrat Johann Seitinger über den steirischen Weg in der Agrarpolitik

4 15. November 2019A g r a r p o l i t i k

H
err Landesrat, in vie-
len Bereichen wurden 
die land- und forst-

wirtschaftlichen Betriebe in 
den vergangenen Jahren auf 
die Probe gestellt. Was sind 
aus Ihrer Sicht die großen 
künftigen Herausforderungen 

der steirischen Bäuerinnen 
und Bauern?
JOHANN SEITINGER: Uns Bauern 
bläst seit Jahren ein rauer Wind 
entgegen. Zum einen, weil wir 
die Auswirkungen der Natur-
katastrophen zu spüren be-
kommen und andererseits be-
einflussen auch politische und 
wirtschaftliche Faktoren auf in-
ternationaler Ebene die Land- 
und Forstwirtschaft maßgeb-
lich. Auch die Marktmechanis-
men der großen Handelsketten, 
Stichwort Eigenmarken, sowie 
manche gesetzliche Grundlage, 
die etwas mehr Hausverstand 
verdienen würde, beschäftigt 
uns tagtäglich. Darüber hinaus 
haben die Bauern auch mit dem 
Phänomen der allgemeinen 
Unwissenheit über die Land-
wirtschaft und Ernährung zu 
kämpfen. Das alles unter einen 
Hut zu bringen, bedeutet jeden 
Tag harte politische Arbeit.

	 uEine der größten Her-
ausforderungen ist der Klima-
wandel. Welche Weichen stel-
len Sie, um die Folgen für die 
Bauern zu entschärfen?
SEITINGER: Dieses Thema hat 
für die Bauernfamilien höchs-
te Brisanz, weil sie als erste 
die negativen Auswüchse des 
Klimawandels mit voller Här-
te zu spüren bekommen. Ich 
habe daher in Zusammenar-
beit mit zahlreichen Experten, 
Universitäten sowie der Versi-
cherungswirtschaft den „Mas-
terplan Klimarisikomanage-
ment“ erstellen lassen. Dieser 
Plan umfasst Maßnahmen im 
Bereich der klimaresistenten 
Pflanzenzüchtungen, dem Bau 
technischer Einrichtungen (Be-
wässerungen), die Erweiterung 

leistbarer Versicherungsange-
bote bis hin zu konkreten Maß-
nahmen im Bereich des aktiven 
Klimaschutzes.

 uDie Land- und Forstwirt-
schaft ist auch Teil der Klima-
Lösung: Mit welchen Vorha-

ben werden Sie die Erneuer-
baren vorantreiben? 
SEITINGER: Der Energieeinsatz 
für die Mobilität, das Beheizen 
und Kühlen von Gebäuden so-
wie die Erzeugung von Strom 
muss in Zukunft maximalst 
auf erneuerbare Energieträger 
umgestellt werden. Ein we-
sentlicher Schritt dazu ist das 
in der Bundesregierung vor-
bereitete Energieausbaugesetz 
und auch der Klimaschutzplan 
des Landes Steiermark. Darin 
sind maßgebliche gesetzliche 
Grundlagen sowie auch inten-
sive Förderangebote zu schaf-
fen. Die beschlossenen Klima-
ziele sind nur dann erreichbar, 
wenn wir den nach wie vor ho-
hen fossilen Anteil konsequent 
zurückdrängen. Auch im Be-
reich der Effizienz und der 
Energieeinsparung gilt es, we-
sentliche Schritte voranzutrei-
ben. Damit in der Steiermark 
in allen Ressorts entsprechende 
Maßnahmen getroffen werden, 
hat Landeshauptmann Her-
mann Schützenhöfer die wich-
tige Frage des Klimaschutzes 
zur Chefsache erklärt.

 u Sie sind ein unermüdli-
cher Kämpfer für regiona-
le Lebensmittel. Den Produ-
zenten bleibt aber oft zu we-
nig, die Herkunft verarbeiteter 
Lebensmittel wird häufig ver-
schleiert. Wie führen Sie die 
Bauern aus dem Dilemma?
SEITINGER: Die Bundesministe-
rin und wir Agrarlandesräte ar-
beiten gemeinsam mit Nach-
druck an einem klaren Kenn-
zeichnungssystem. Nur da-
durch wird es möglich sein, für 
die Konsumenten eine echte 
Orientierung zu schaffen, da-

mit sie ihr Einkaufsverhalten 
im Sinne der Regionalität ver-
ändern. Ein wesentlicher Part-
ner dazu sind aber auch die 
Handelsketten, die gewiss noch 
mehr Platz für Regionalität und 
biologische Lebensmittel an-
bieten könnten.

	 uRegionale Lebensmittel 
sind auch eine Chance für die 
heimische Gastronomie und 
für Großküchen. Regionale 
Produkte fallen aber oft dem 
Rechenstift zum Opfer. Wie 
geben Sie hier dem Regionali-
tätstrend Rückenwind?
SEITINGER: Lebensmittel sind 
die wichtigsten Mittel zum Le-
ben. Das heißt, dass Qualität, 
Frische und die nachhaltige 
Erzeugung für die eigene Ge-
sundheit von größter Bedeu-
tung sind. Mehr als die Hälfte 
aller Mahlzeiten werden außer-
halb der eigenen vier Wände 
eingenommen. Sehr oft wird 
nicht näher nachgefragt, wo-
her die Produkte kommen und 
was in ihnen steckt. Wir müs-
sen auch als Konsumenten eine 
kritische und fragende Gesell-
schaft werden. Erst dann wird 
sich etwas zu unseren Gunsten 
ändern können. Im Übrigen ist 
es für mich auch eine Frage der 
Moral und nicht des Rechen-
stiftes, zumindest in öffentli-
chen Einrichtungen, jene Le-
bensmittel einzusetzen, die vor 
der Haustür im Rahmen von 
strengen Bundes- und Landes-
gesetzen erzeugt werden.

	 uThemenwechsel: Große 
Sorgen haben die Bauern im 
Grundwasserschongebiet. Wie 
können Sie unterstützend wir-
ken?
SEITINGER: Selbstverständlich 
hat der Gewässerschutz höchs-
te Priorität, aber man muss die-
sem auch im Sinne einer pro-
duzierenden Landwirtschaft 
mit Hausverstand und Pragma-
tismus begegnen. Kein Bau-
er will beim Wasser Grenz-
werte überschreiten, aber für 
einen entsprechenden Ertrag 
ist den Pflanzen zumindest je-
ner Nährstoff zu geben, den 
sie für ihr Wachstum benöti-
gen. So hat auch der Maschi-
nenring kluge Konzepte für 
das Düngemanagement und 
die gemeinsame Bewirtschaf-
tung von Nährstoffdepots ent-
worfen. In weiten Teilen dieses 
Grundwasserkonzeptes gibt es 
ja schon ein Einvernehmen mit 
der Landwirtschaftskammer. 
Einzelne Teilbereiche müssen 
aber noch einer praktischen 
Lösung zugeführt werden.

	 u Im Landesbudget hat die 
Land- und Forstwirtschaft ei-
nen nicht zu unterschätzenden 
Anteil. Um sich eine Vorstel-
lung zu machen: In welchem 
Ausmaß unterstützt Ihr Res-
sort die steirische Land- und 
Forstwirtschaft?
SEITINGER: Die Versorgungs-
sicherheit von Lebensmitteln 
und Energie, die Pflege unserer 
Kulturlandschaft und die Qua-
litätssicherung von regionalen 
und biologischen Lebensmit-
teln für eine gesunde Ernäh-
rung sind von unschätzbarem 
Wert. Ebenso eine nachhaltige 
Bewirtschaftung unseres Wal-

des. Um dies auch weiterhin 
garantieren zu können, braucht 
es ein profundes Bildungsan-
gebot, eine exzellente fachliche 
Beratung, Ausgleichszahlun-
gen für hohe Umweltleistun-
gen sowie Investitionshilfen. 
Zudem aber auch eine entspre-
chende Risikoabsicherung über 
die Hagelversicherung. Im stei-
rischen Landesbudget sind für 
all diese Bereiche 105 Millio-
nen Euro vorgesehen mit dem 
wir auch zusätzlich Bundes- 
und EU-Gelder auslösen kön-
nen.

	 uDie EU-Agrarreform 
steht vor der Haustür. Sie ha-
ben kürzlich die längst not-
wendige Indexanpassung der 
EU-Agrarförderungen gefor-
dert. Sehen Sie Licht am Ende 
des Tunnels?
SEITINGER: Viele Leistungen un-
serer Bäuerinnen und Bauern 
sind für die Volkswirtschaft 
von höchster Bedeutung. Sie 
betreffen unsere Lebensquali-
tät, aber auch andere bedeuten-
de Wirtschaftszweige wie den 
Tourismus. Die Abgeltungen 
für diese volkswirtschaftlichen 
Leistungen sind seit Jahren un-
verändert. Wie ich jedem Pen-
sionisten seine Pensionserhö-
hung und jedem Beamten seine 
Lohnerhöhung gönne, so ver-
dient sich wohl auch die Bau-
ernschaft eine entsprechende 
Indexanpassung. Ich werde da-
her in dieser Gerechtigkeits-
frage intensiv weiterkämpfen, 
um den Bauernfamilien ihren 
gerechten Lohnanteil zu ver-
schaffen.

	 u Sie haben den Einsatz 
des Baustoffes Holz im Ge-
schoßwohnbau massiv voran-
getrieben und den Pro-Kopf-
Verbrauch von Holz in den 
vergangenen zehn Jahren ver-
doppelt. Was sind Ihre nächs-
ten Ziele?
SEITINGER: Es ist mir wich-
tig, den Holzbau auch in den 
nächsten Jahren technisch, ar-
chitektonisch und auch in Be-
zug auf die Einsatzmöglichkei-
ten bestmöglich weiterzuent-
wickeln. 
Dazu werden wir die Holzbau-
quote im geförderten Wohn-
bau auf 33 Prozent anheben. 
Das bedeutet gleichzeitig ei-
nen enormen Beitrag zum Kli-
maschutz. Darüber hinaus wird 
die Holztechnologie auch im 
Auto- und Flugzeugbau so-
wie im Bereich von Spezial- 
und Sonderbauten zum Einsatz 
kommen. Und eines noch: Der 
Einsatz von Holz garantiert al-
leine in der Steiermark über 
50.000 Jobs.

	 u Sie betonen immer wie-
der, wie wichtig eine gute Aus-
bildung ist. Was ist Ihre Bot-
schaft an Eltern und Schüler?
SEITINGER: Mein alter Spruch 
„Die geistigen Hektar sind 
die ertragreichsten“ ist gülti-
ger denn je. Es ist notwendig, 
unserer Jugend eine profunde 
Ausbildung auf breitester Basis 
zu geben, damit sie nicht nur 
die Herausforderungen der Zu-
kunft meistern, sondern auch 
viele Chancen für zusätzliche 
Einkommensmöglichkeiten 
nutzen kann.

„Für mich ist es eine 
Frage der Moral und nicht 
des Rechenstiftes, dass 
öffentliche Großküchen 
regionales Essen anbieten.“
Agrarlandesrat Johgann Seitinger

„Bei den Leistungs-
Abgeltungen verdienen 
sich die Bauern eine 
Indexanpassung. Ich 
kämpfe für gerechten Lohn-
anteil der Bauernschaft.“
Derselbe

Wir sprachen mit Johann 
Seitinger über die künftige 
Agrarpolitik und die Zukunft 
der heimischen Land- und 
Forstwirtschaft. 



Landjugend-Gipfel im Zeichen der Ideen
Am Wochenende trafen sich Ortsgruppenobmänner und -leiterinnen zum Erfahrungsaustausch

Falsche Ernährungs-Angst
Bevölkerung fürchtet sich vor unbedenklichen Gefahren

D
ie Lebensmittel in Ös-
terreich sind so sicher 
wie nie zuvor. Doch 

wenn man danach fragt, wovon 
das größte Gesundheitsrisiko in 
Lebensmitteln ausgeht, dann 
sind Mikroplastik, Antibiotika- 
und Pflanzenschutzmittelrück-
stände die häufigsten Antwor-
ten, erhob die Agentur für Ge-
sundheit und Ernährungssi-
cherheit (Ages). „Die 
Wahrnehmung der Bevölke-
rung, aber auch der Ärzte und 
Journalisten deckt sich nicht 
mit den Ergebnissen von tau-
senden Untersuchungen, die 
wir als Ages durchgeführt ha-
ben“, sagte Ages-Geschäfts-
führer Thomas Kickinger bei 

einer Pressekonferenz in Wien. 
Das größte Risiko für die Ge-
sundheit geht von krankma-
chenden Keimen, gefolgt von 
Schimmel und allergenen Stof-
fen aus. 

Keime am gefährlichsten
Die lebensmittelbedingten 
Krankheitsausbrüche gehen 
zwar seit dem Jahr 2006 zu-
rück, dennoch starben im Jahr 
2018 acht Personen an Liste-
riose, 27 Menschen erkrankten 
daran. An Campylobacter-Bak-
terien starben sechs Personen, 
wobei beinahe 8.000 daran er-
krankten. Auf fünf Todesfälle 
durch Salmonellen kamen im 
Jahr 2018 1.533 Krankheits-

fälle. Keime können sich sehr 
schnell vermehren, wenn Le-
bensmittel bei Raumtempera-
tur gelagert werden. Bei Tem-
peraturen unter fünf Grad wird 
das Wachstum der meisten Kei-
me verlangsamt oder gestoppt. 
Die meisten Keime in einem 
Lebensmittel werden durch 
Erhitzen auf über 70 Grad für 
zwei Minuten abgetötet.

Überschätzte Risiken
Das von Pflanzenschutzmitteln 
ausgehende Risiko werde von 
der Bevölkerung dagegen über-
schätzt, meinte der Ages-Ge-
schäftsführer. Schließlich wür-
den über 97 Prozent der dies-
bezüglich untersuchten Proben 

den gesetzlichen Vorgaben ent-
sprechen. Dabei werden auch 
Lebensmittel geprüft, die im 
Ausland produziert und in Ös-
terreich verkauft werden. Seit 
2010 wurden lediglich neun 
Lebensmittel aufgrund des ein-
gesetzten Pflanzenschutzmit-
tels als gesundheitsschädlich 
bewertet. Für die Analysen von 
Pestizid-Rückständen verwen-
det die Ages Multi-Methoden, 
mit denen ein Lebensmittel auf 
mehr als 650 Wirkstoffe gleich-
zeitig untersucht werden kann. 
Pflanzenschutzmittel gehören 
zu den bestuntersuchten Subs-
tanzen überhaupt und sie wer-
den in regelmäßigen Abstän-
den neu bewertet.�  RM

Noch ge-
fährlicher 
als Schim-
mel sind 
Bakterien, 
deren Ver-
mehrung 
aber bei 
normaler 
Küchen-
führung 
gut ein-
gedämmt 
werden 
kann

Verdorben
Vor dem Verarbeiten oder Verzehren 
Lebensmittel auf Auffälligkeiten 
überprüfen. Dabei mehrere Sinne 
einsetzen: riechen, begutachten, be-
tasten und auch schmecken.
u Verschimmelte Lebensmittel nicht 
mehr essen. Das bloße Entfernen 
des sichtbaren Schimmels ist nicht 
ausreichend. Kochen oder Backen ist 
auch keine Alternative. 
u Schimmel wegschneiden ist, wenn 
überhaupt, nur bei Lebensmitteln 
wie Speck und Hartkäse, an denen 
der Schimmel nur an der Oberfläche 
wachsen kann, zu empfehlen. Dann 
mindestens ein bis zwei Zentimeter 
entfernen.
u Von Insekten befallene Lebens-
mittel entsorgen, „Fäden“ deuten auf 
Motten hin. 

Z
u Tode gefürchtet ist auch gestorben, 
weiß der Volksmund. Genauso geht es 
uns mit der Angst vor Risiken. Dies 

und jenes erhöhe das Risiko um das Fünffache, 
hört man und denkt sich: oh, das ist aber 
gefährlich! Doch wenn das Risiko bei eins zu 
einer Million liegt, ist es ziemlich egal, wenn 
sich das Risiko verfünffacht. Anders natürlich, 
wenn es bei eins zu tausend liegt. 
Doch wenn es um effektvolle Panikmache geht 
zählt nur, was die stärkste Emotion hervorruft. 
In der Landwirtschaft kommen einem natürlich 
gleich die Pflanzenschutzmittel in den Sinn. Ja, 
es ist richtig, dass bestimmte Pflanzenschutz-
mittelrückstände in einer gewissen Menge 
das Krebsrisiko erhöhen. Aber erstens muss 
man sich fragen, wie hoch ist das Krebsrisiko 
grundsätzlich? Und zweitens, wie hoch ist 
das Risiko, Pflanzenschutzmittelrückstände 
über Lebensmittel zu sich zu nehmen? 
Alleine letzteres ist hierzulande überaus 
gering. Die Agentur für Gesundheit und 
Ernährungssicherheit prüft jährlich über 2.000 
Lebensmittel auf Rückstände von mehr als 650 
verschiedenen Wirkstoffen. Die Höchstwert-
überschreitungen lagen in den vergangenen 
zehn Jahren zwischen 0,7 und 2,8 Prozent. 
Seit 2010 mussten nur neun Lebensmittel 
als gesundheitsschädlich bewertet werden. 
Europaweit werden jährlich rund 85.000 
Lebensmittel-Proben auf Pflanzenschutzmittel 
untersucht. Dabei werden in mehr als der Hälf-
te der Proben trotz der immer genauer wer-
denden Analytik überhaupt keine Rückstände 
nachgewiesen. Wer schürt bloß solche Ängste?

Brennpunkt

Redakteur
Greinbach

Roman Musch

Angst vor  
falscher Gefahr 

A
ls Nebenerwerbslandwirt (Hobbyland-
wirt) ist es nicht einfach, neben meiner 
Berufstätigkeit auch noch die Tätigkeit 

des Landwirts auszuüben. Für mich ist es 
wichtig, mein Hobby in meiner Freizeit 
ausführen zu können und mir damit nebenbei 
ein Zweiteinkommen zu sichern. Von Bedeu-
tung ist für mich auch, die Pflege und Bewirt-
schaftung meiner eigenen Flächen sorgfältig 
auszuführen und diese für mich und meine 
Nachfolger zu erhalten.
Um mit der Zeit zu gehen, muss man immer 
wieder in neue Maschinen und veränderte 
Technologien investieren. Für eine Neben-
erwerbstätigkeit ist dies nicht einfach und 
sehr kostspielig. Mit meinem Einsatz möchte 
ich auch alle Personen darauf hinweisen, 
wie wichtig die Landwirtschaft ist und dass 
es nicht selbstverständlich ist, nach einem 
Arbeitstag oft bis spät in die Nacht und am 
Wochenende zu arbeiten. Auch das Um-
feld muss viel Verständnis und Akzeptanz 
für diese zeitintensive Tätigkeit haben.
Für mich gibt es nichts Schöneres, als in 
der Natur zu arbeiten, sei es im Wald, am 
Acker oder am Grünland. Mein Wunsch in 
Vertretung für jeden Landwirt wäre es, dass 
man die Landwirtschaft und die Menschen 
dahinter wieder mehr schätzt und akzeptiert.

Jung & frech

Obmann der Ortsgruppe 
Lang-Lebring

Franz Michael Bäck

Mein Hof ist  
mein Hobby 
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E
inmal im Jahr treffen sich Ob-
männer und Leiterinnen 
von mehr als 200 steiri-

schen Landjugendortsgruppen 
zu einem Gipfel. Dabei geht es 
aber nicht um Politik, wie 
Landjugend-Geschäftsführer 
Daniel Hengster erklärt: „Im 
Vordergrund steht der Aus-
tausch untereinander, die 
Verantwortungsträger können 
neue Bekanntschaften mit an-
deren Ortsgruppenleitungen 
und Bezirksfunktionären ma-
chen und sie können sich Gedan-
kenanstöße und Werkzeuge für ihre 
Landjugendarbeit mitnehmen.“ So 
profitieren die einzelnen Ortsgruppen vom 
Wissen der anderen und können ihre eigenen Pro-
jekte besser umsetzen. Zum Beispiel jene für den Bundes-
schwerpunkt „Daheim kauf ich ein“, zu dem auch Bundeslei-
terin Helene Binder ihre Erfahrungen am Gipfel teilte. Oder 
zum Landesprojekt „Biotopia: fliegen – flattern – fördern“, des-
sen Abschluss eine Preisverleihung an über 50 teilnehmende 
Ortsgruppen war.

Zeitkapsel. Das Gipfeltreffen ist eines meiner persönlichen 
Highlights im Landjugendjahr. Mit viel Spannung öffneten 

wir unsere „Landjugend-Zeitkapsel“: Jedes Jahr werden 
Verbesserungswünsche und Tipps aufgeschrieben 
und im nächsten Jahr wieder geöffnet. Dies ist eine 
gute Möglichkeit, erreichte Ziele zu erkennen und 
festzustellen, was noch nicht ganz funktioniert.
Karin Grimm, Dechantskirchen

Motivation. Besonders der 
Vortrag über „Daheim 
kauf‘ ich ein“ brachte 
mich zum Nachdenken 
welche Möglichkeiten 
man als Verein hat, um 
der Umwelt zu helfen 
und auch die Gemeinde 
zu unterstützen. Der 
Gipfel motiviert jedes Mal.
Viktoria Reiss, Dobl

Gedankenanstöße. Alle Obmänner 
und Leiterinnen jeder 

einzelnen Ortsgruppe sowie 
Bezirksfunktionäre waren 
eingeladen. Viele neue 
Bekanntschaften und 
frische Ideen nehmen 
wir alle mit heim. 
Diese Gedankenanstöße 

gilt es jetzt in die 
Ortsgruppen einzubringen.

Hannes Paller, Krieglach

Gemeinsamkeiten. In meiner Gruppe 
standen Themen wie Müllvermeidung, 
Mitgliedermotivation und das 
öffentliche Image der Landjugend 
zur Diskussion und ich bemerkte 

gleich, dass es viele Ähnlichkeiten 
zu anderen Ortsgruppen gibt und wir 

daher gemeinsam nach Lösungen suchen 
konnten. Außerdem wird bei diesem Treffen 

der Kontakt zum Landesvorstand gestärkt.
Gabi Ofner, Mariahof



Die Meinung des Gastautors muss sich 
nicht mit jener der Redaktion decken.

Eine steirische Zukunftsküche
Johannes Haas über die Zukunft unseres Essens

W
as werden wir in Zu-
kunft essen? Diese 
Frage und die gemein-

same Suche nach nachhaltigen 
Antworten verbindet die Land-
wirtschaftskammer Steiermark 
mit dem Studiengang „Nach-
haltiges Lebensmittelmanage-
ment“ seit dessen Einrichtung 
an der Fachhochschule Joan-
neum vor sieben Jahren. In der 
„Zukunftsküche“ Messe Le-
bensmittelpunkt wurden inter-
essierten Gästen erste Antwor-
ten vorgestellt und von Studie-
renden gemeinsam mit Schüle-
rinnen und Schülern der 
Schulschwestern wohlschme-
ckend und attraktiv arrangiert 
serviert. Entwickelt und orga-
nisiert wurde die Zukunftskü-
che durch Projektleiter Hart-
mut Derler und mich als Studi-
enlehrgangsleiter. Kompetent 
dirigiert wurden die Teams 
Schauküche durch Küchenchef 
Willi Haider und Lehrerinnen 
der Schulschwestern.

Steirisch und regional
Wir werden steirisch und re-
gional essen. Unsere Natur 
und unsere Bauern und Bäue-
rinnen werden auch in Zeiten 
spürbaren Klimawandels eine 
wunderbar attraktive Vielfalt 
an pflanzlichen und tierischen 
Produkten anbieten können. 
Und in der Produktentwicklung 
komponieren Köche und Kö-
chinnen gemeinsam mit jungen 
Menschen und aufbauend auf 
wissenschaftlichen Erkenntnis-
sen ein Angebot, das trotz deut-

lich weniger tierischer Nah-
rungsmittel, Verzicht auf im-
portierte Ganzjahresangebo-
te und teilweise ungewohnter 
Rohstoffe, breite Akzeptanz 
in der Bevölkerung findet und 
neue Chancen für die steirische 
Landwirtschaft eröffnet.
Wir werden innovativ und ins-

pirierend essen. Um und durch 
den Studiengang Nachhalti-
ges Lebensmittelmanagement 
ist eine spürbare Bewegung 
in die Zusammenarbeit steiri-
scher Bauern und Bäuerinnen 
mit akademischer Lehre, For-
schung und Entwicklung ent-
standen. Neue Rohstoffe, neue 
Produkte, neue Technologien, 
neue Kommunikationsmedien 
und Kooperationsformen ent-
stehen und werden in vielfäl-

tigen Partnerschaften erprobt. 
Die Fachhochschule Joan-
neum selbst hat dafür mit Un-
terstützung des Landes Steier-
mark und der Stadt Graz am 
Studiengang ein Lebensmit-
teltechnikum und -labor ein-
gerichtet, das sich als offenes 
Kompetenzzentrum und Ent-
wicklungspartner für innova-
tive Bauern oder urbane Star-
tup-Initiativen versteht. Fach-
leute und Studierende freuen 
sich schon auf herausfordernde 
Aufgabenstellungen, von der 
Produkt- und Prozessentwick-
lung, über die Sensorik und 
Analytik bis zum Bau und zur 
Automatisierung kleiner und 
spezialisierter Anlagen.

Gemeinsam Essen
Wir werden gemeinsam es-
sen. Die Messe Lebensmittel-
punkt hat auch den Studieren-
den gezeigt, dass die Zukunft 

einer lebendigen Landwirt-
schaft nur durch ein uneinge-
schränktes Miteinander ökolo-
gisch, sozial und ökonomisch 
attraktiv gestaltet werden kann. 
Kindergärten, Schulen, Hoch-
schule und landwirtschaftliche 
Weiterbildung sind gemeinsam 
für Wissenstransfer und Er-
fahrungslernen verantwortlich. 
Landwirtschaft, Logistik, Le-
bensmittelverarbeitung, Han-
del und Marketing entwickeln 
ein nachhaltiges regionales Le-
bensmittelsystem mit geziel-
ter Unterstützung von Interes-
sensvertretungen und Politik. 
Und die Tradition des gemein-
samen Essens, die Verbindung 
von Genuss und Beziehungs-
arbeit, haben auch für junge 
Menschen nichts von ihrer kul-
turellen Bedeutung verloren. 
Das war in allen Veranstaltun-
gen der Messe sichtbar, hörbar 
und spürbar und macht ausge-
sprochen optimistisch.

Mut zu Neuem
Meine Erfahrungen aus der Zu-
kunftsküche: Wir sind zwar 
wohlgenährt, aber nicht satt 
nach Hause gegangen. Die 
Lust auf Neues, auf Begegnun-
gen mit Menschen und Unter-
nehmen, die Herausforderun-
gen für unsere Studierenden,  
Forscher und Forscherinnen, 
ist sogar noch gewachsen. Es 
ist ausgesprochen ermutigend, 
dass die Landwirtschaftskam-
mer offene Räume für das da-
für nötige gegenseitige Ken-
nenlernen schafft.

Dipl.-Ing. Johannes Haas ist 
Studienlehrgangsleiter für 
nachhaltiges Lebensmittel-
management.  johannes.
haas@fh-joanneum.at

Verzicht auf         
importierte Ganz-
jahreslebensmittel 

bietet Chancen
Johannes Haas 
FH Joanneum

Preisträger: Alois und Stefan Groß� WV/LUNGHAMMER

Z
usammen mit Sohn Stefan und 
Ehefrau Rosa bewirtschaftet Alois 
Groß 18 Hektar Wald und vier Hektar 

Bio-Grünland in der Südoststeiermark. Vor 20 
Jahren kaufte Alois Groß 17 Hektar Wald und 
kam so als Quereinsteiger in die Forstwirt-
schaft. Daher suchte er Beratung bei Bezirks-
forstinspektion, Kammer und Waldverband, 
mit denen er auch heute noch eng zusammen-
arbeitet. Sein erster Schritt war, dass er eine 
kleine Lichtung in seinem neuen Wald einzäun-
te. Er war selbst überrascht, wie rasch, dicht 
und vielfältig sich Naturverjüngung einstellte. 
Durch Unterstützung und Beratung von 
Bezirksforstinspektor Gregor Heinzinger führte 
Familie Groß die weitere Einzäunung des 
Waldes fort. Gefördert aus den Maßnahmen 
zur Rettung des Waldes folgten im Jahr 2002 
weitere vier Hektar, 2004 nochmals vier und 
2008 konnte bereits der Rest umzäunt werden 
und ein Ringschluss machte die komplette 
Umzäunung der 17 Hektar Waldfläche mög-
lich. Die Auflage lautet, dass der Zaun 20 
Jahre stehen bleiben muss. „Eine schlechte 
Maßnahme – es gibt derzeit aber keine 
bessere“, meint der Waldbauer mit Hinblick 
auf die Wald-Wild-Problematik in seiner 
Region. Durch hohen Verbissdruck kommt in 
der Region ungeschützt kaum Naturverjüngung 
auf. Ein solcher hasendichter Zaun bedeutet 
jedoch viel Arbeit, wie Groß schildert: „Min-
destens einmal pro Woche gehe ich ihn ab und 
kontrolliere, ob es Schäden gibt. Wenn ein 
Unwetter oder Nassschneefall war, mache ich 
auch die Runde und bessere ihn sofort aus.“
Mittlerweile macht Forstfacharbeiter Stefan 
Groß im Nebenerwerb die meiste Arbeit. 50 
bis 80 Festmeter erntet die Familie in etwa pro 
Jahr. Bei größeren Erntearbeiten werden über 
den Waldverband Lohnunternehmer beauf-
tragt. Bei Auflichtungen ist Fingerspitzengefühl 
gefragt, denn die Böden sind nährstoffreich: 
„Bei zuviel Licht kommen Brombeere, Farn 
und Kermesbeere und verhindern die Natur-
verjüngung.“ Mit seiner Erfahrung und ständi-
ger Beratung ist Groß heute zu einem Meister 
im Spiel mit Licht und Schatten geworden. 
Eiche, Tanne, Kirsche, Buche, Birke, Ulme, 
Kiefer, aber auch Fichte gehen von alleine auf. 
Vereinzelt setzt die Familie auch Bäume. „Mir 
ist eine gute Mischung wichtig, denn man weiß 
nicht, welche Schädlinge und Krankheiten in 
20 Jahren auftauchen – Beispiel Eschentrieb-
sterben. Ich fördere aber vor allem Eichen und 
Tannen.“ Bei Eichen und Kirschen entastet 
Groß die Bäume teilweise, um den Wert der 
späteren Stämme für seinen Sohn zu steigern. 
Denn Waldwirtschaft braucht Zeit und denkt 
daher in Generationen. � RM

Betrieb & Zahlen: 
Rosa und Alois Groß
Höflach 34, 8350 Fehring
uForstbetrieb mit 18 Hektar Wald und vier 
Hektar Bio-Grünland als Äsungsflächen.
uVier Kilometer lange Umzäunung, die wö-
chentlich kontrolliert wird, um die Naturverjün-
gung vor Wilddruck zu schützen.
uVermarktung über den Waldverband Südost-
steiermark.
uTräger des steirischen Waldwirtschaftsprei-
ses 2019.

Bauernporträt

Meister im Spiel  
mit dem Licht

Gastautor
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Goldenes Ehrenzeichen des Landes

Neu Ökonomieräte in der Steiermark

Neue Ökonomieräte in der Steiermark. Landwirtschaftsministerin Maria Patek (7.v.l.) hat fünf verdienten Steirerinnen und Steirern für ihre besonderen Leistungen und ihr 
verdienstvolles Wirken mit dem Berufstitel Ökonomierätin sowie Ökonomierat ausgezeichnet. Wir gratulieren sehr herzlich unserer Vizepräsidentin Maria Pein (5.v.l.), der 
Hartberger Bezirksbäuerin Maria Haas (8.v.r.) sowie dem Obmann der Gemeinschaft Steirisches Kürbiskernöl, Franz Labugger (4.v.l.). Diese hohe Auszeichnung erhielten 
auch der Obmann der Land- und Forstbetriebe Steiermark, LKR Carl von Croy (2.v.r.), LAbg. Franz Fartek (6.v.r.) sowie Alwera-Vorstand Franz Seidl (9.v.r.). 

Goldenes Ehrenzeichen des Landes. Mit einem großen Danke für ihren besonderen Einsatz würdigten Landeshauptmann 
Hermann Schützenhöfer (Bild Mitte, 1.v.l.) und Landtagspräsidentin  Gabriele Kolar kürzlich die Leistungen von Kammerobmann 
und Raiffeisenverbandsobmann a.D. Hans Jauk, von Wolfgang Mazelle (r.), Leiter der Obstbau-Abteilung der Kammer, und von 
Silberberg-Direktor a.D. Anton Gumpl. Sie wurden mit dem Goldenen Ehrenzeichen des Landes Steiermark ausgezeichnet. .
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Kürbiskernöl in 
China geschützt

Das Agrar-Abkommen zwi-
schen der EU und China, das 
jeweils 100 Produkte der bei-
den Märkte gegen Nachah-
mung schützt, umfasst aus Ös-
terreich lediglich das Steirische 
Kürbiskernöl g.g.A. Vorausset-
zung für den Schutz in China 
war, dass mit diesem Produkt 
bisher schon mit China Han-
del betrieben wurde. Die insge-
samt 17 EU-geschützten Aust-
ro-Produkte bleiben weiterhin 
in der EU und wegen dem Frei-
handelsabkommen Ceta zum 
Teil in Kanada geschützt. 
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Landwirtschaft und Gewerbe
Gewerbe sind selbstständig (auf eigene Rechnung und Gefahr), regelmäßig 
und mit Gewinnerzielungsabsicht ausgeübte, gesetzlich zulässige Tätigkeiten
u Freie Gewerbe: Ohne Befähigungsnachweis, aber 
anmeldepflichtig; beispielsweise Handelsgewerbe
u Reglementierte Gewerbe: Individueller Befähigungsnachweis 
(fachliche Qualifikation) erforderlich; beispielsweise Handwerksgewerbe 
wie Bäcker, Rauchfangkehrer oder Gastgewerbe
u Land- und Forstwirtschaft: Tierische und pflanzliche 
Urproduktion, Jagd und Fischerei, Einstellpferde
u Als  Urprodukte gelten: Beispielsweise Fleisch, auch gerupft, halbiert, 
bei Rindern auch gefünftelt; Milch (roh oder pasteurisiert), Joghurt, 
typisch bäuerliche, althergebrachte Käsesorten wie Bergkäse; Obst, 
Gemüse und Erdäpfel (auch gewaschen, geschält, zerteilt oder getrocknet), 
gekochte Rohnen; Tee- und Gewürzkräuter (auch getrocknet); Obstwein 
(insbesondere Most aus Äpfeln oder Birnen); Angora- und Schafwolle (auch 
gesponnen), Speiseöle (insbesondere aus Sonnenblumen, Kürbis oder Raps, 
wenn diese bei befugten Gewerbetreibenden gepresst wurden) etc. 
Nebengewerbe der Land- und Forstwirtschaft: Enger Zusammenhang mit 
der Land- und Forstwirtschaft, Unterordnung erforderlich; beispielsweise 
Be- und Verarbeitung des überwiegend eigenen NaturproduktsKürbiskernöl ist eines von zahlreichen Urprodukten�KRISTOFERITSCH

Zukunfts-
küche  
mit neuen 
Lebensmit-
teln
DANNER

Neue, junge Wege    
beim Essen

Rund 500 Besucher und knapp 50 Aussteller 
trafen im Steiermarkhof in Graz zusammen, um 
Essen neu zu denken. Es ging um innovative 
Vermarktungswege wie dem Lebensmittel-Ver-
kauf durch Automaten genauso wie um ausge-
fallene Produktideen, wie beispielsweise Kaffee 
aus Süßlupinien, Weinbergschnecken, Austern-
pilze oder steirischen Reis. Präsident Franz Tit-
schenbacher: „Engagierte Bauern, wegweisen-
de Konsumenten und fantasievolle Vermarkter 
nehmen das Heft in die Hand und gehen neue, 
gemeinsame Wege. Die Messe Lebensmittel-
punkt ist Dreh- und Angelpunkt dieser hippen 
Bewegung.“
Einen Einblick in die Zukunft des Essens ge-
wannen die Besucher in der Zukunftsküche: Da 
stellten Studierende der Fachhochschule Joan-
neum und Schüler der höheren Lehranstalt für 
Ernährungswirtschaft Graz-Eggenberg Nudel-
Muffins, Käse-Chips, Energy-Bites aus Insek-
ten und Smoothies her (Seite 6). 
„Der große Trend, dass gutes Essen zum richti-
gen Lebensstil gehört sowie der Megatrend Re-
gionalität ermöglichen den heimischen Bäue-
rinnen und Bauern, erfolgreich in verschiedene 
auch unkonventionelle Nischen einzusteigen“, 
sagt Kammerdirektor Werner Brugner.
uMehr auf www.stmk.lko.at

Landwirtschaft oder Gewerbe?
Urprodukte sind Landwirtschaft, Nebengewerbe müssen klein bleiben

E
s gibt kein eigenes Ge-
setz, welches die Tä-
tigkeitsfelder der 

Land- und Forstwirtschaft defi-
niert. Daher sind die Ausnah-
men in der Gewerbeordnung 
für die Frage der Abgrenzung 
zwischen Landwirtschaft und 
Gewerbe entscheidend. So sind 
einerseits die Land- und Forst-
wirtschaft als solche und ande-
rerseits die Nebengewerbe der 
Land- und Forstwirtschaft von 
der Gewerbeordnung ausge-
nommen. Zum Kernbereich der 
Land- und Forstwirtschaft (Ur-
produktion) gehören somit die 
pflanzliche Produktion, das 
Halten von Nutztieren zur 

Zucht, Mast und tierischen Pro-
duktion, die Jagd und Fischerei 
und das Einstellen von 25 Pfer-
den (maximal zwei Einstell-
pferde pro Hektar in der Regi-
on befindlicher, landwirtschaft-
lich genutzter Fläche). 

Nebengewerbe
Für die Nebengewerbe gilt ge-
nerell, dass sie nur dann von 
der Gewerbeordnung ausge-
nommen sind, wenn sie in ei-
nem engen Zusammenhang 
mit der Land- und Forstwirt-
schaft stehen und dieser unter-
geordnet sind. Genannt ist etwa 
das Nebengewerbe der Be- und 
Verarbeitung, überwiegend des 

eigenen Naturproduktes. Vor-
aussetzung ist,  dass der Cha-
rakter als land- und forstwirt-
schaftlicher Betrieb gewahrt 
bleibt. Der Wert der mitverar-
beiteten Erzeugnisse muss ge-
genüber dem Wert des eige-
nen Urproduktes untergeord-
net sein. Weitere Nebengewer-
be sind etwa Dienstleistungen 
für andere Land- und Forstwir-
te, bestimmte Fuhrwerksdiens-
te, der Abbau der eigenen Bo-
densubstanz, die Kulturpflege 
im ländlichen Raum, der Win-
terdienst – jeweils unter im Ge-
setz näher definierten Bedin-
gungen. Für die Abgrenzung 
der sogenannten Urproduk-

tion vom Nebengewerbe der 
Be- und Verarbeitung ist die 
„Urprodukteverordnung“ maß-
geblich. Hier fallen etwa auch 
Produkte darunter, die der Lo-
gik nach bereits be- oder ver-
arbeitet wurden. Beispiele: di-
rekt gepresste Gemüse-, Obst- 
und Beerensäfte, Sauerkraut 
oder Kürbiskernöl (gewerblich 
gepresst). Dennoch zählen sie 
aufgrund der Urproduktever-
ordnung zum Kernbereich und 
unterliegen als solche nicht den 
Einschränkungen der Neben-
gewerbe (Unterordnung), be-
wirken allerdings eine zusätzli-
che Beitragspflicht in der Sozi-
alversicherung. �Renate Schmoll

„Ihr macht einen wichtigen Job“
Meteorologe Andreas Jäger lobte beim Waldbauerntag die Leistungen gegen den Klimawandel

O
b wir die Ziele des Kli-
maabkommens von 
Paris einhalten oder 

nicht – die durchschnittlichen 
Jahrestemperaturen werden 
sich erhöhen, verdeutlichte An-
dreas Jäger, Meteorologe und 
Fernsehmoderator in seinem 
Festreferat beim steirischen 
Waldbauerntag. Mehr als 550 
Forstwirte hörten in der Otters-
bachhalle gespannt zu, als Jä-
ger erklärte, warum der Klima-
wandel menschgemacht ist. 
Noch liege es in unserer Hand, 
die Auswirkungen zu begren-
zen, so Jäger. Paul Lang, Ob-
mann des Waldverband Steier-
mark betonte im Anschluss, 
dass der Ausbau der Nahwär-
menetze ebenfalls ein wichti-
ger Schritt für den Klimaschutz 

sei. Als Beispiel stellte Gerhard 
Sundl die Nahwärme-Lieferge-
nossenschaft St. Peter am Ot-
tersbach vor. Seit 1999 sind die 
26 Bauern erfolgreich.

Baumarten-Empfehlung
Auf der anderen Seite muss 
die Forstwirtschaft aber auch 
auf die veränderten Bedingun-
gen reagieren. Ein Instrument 
dafür stellte Michael Luidold, 
Leiter der Landesforstdirek-
tion vor. Das Projekt „Dyna-
mische Waldtypisierung“ ver-
sucht Antwort auf die Frage 
zu finden, wie sich der heimi-
sche Wald in den kommenden 
Jahren und Jahrzehnten infol-
ge des Klimawandels entwi-
ckeln wird. Die Ergebnisse 
schaffen eine auf den Stand-

ort und die klimatischen Ein-
flüsse angepasste Planungs- 
und Beratungsgrundlage für 
die Waldbewirtschaftung in der 
Steiermark. Jedem Waldbesit-
zer steht dann eine gezielt auf 
seinen Standort abgestimm-
te Empfehlung unterschiedlich 
geeigneter Baumarten zur Ver-
fügung, die auch jeweilige un-
terschiedliche Klimaszenari-
en berücksichtigt. Je nach Ri-
sikobereitschaft kann dann die 
entsprechende Baumartenwahl 
getroffen werden.

Waldwirtschaftspreis
Vielfältige naturnahe Wälder 
sind gegenüber Klimaverände-
rungen und Schädlingen stabi-
ler. Waldbauer Alois Groß aus 
Fehring setzt auf Naturverjün-

gung, laufende Kronenpfle-
ge und den Erhalt eines posi-
tiven Waldinnenklimas (Bau-
ernporträt Seite 6). Für seine 
beispielhafte Arbeit wurden er 
und seine Familie von Landes-
rat Johann Seitinger, Landwirt-
schaftskammerpräsident Franz 
Titschenbacher und Obmann 
Paul Lang mit dem steirischen 
Waldwirtschaftspreis ausge-
zeichnet. 
Andreas Jäger lobte die Wald-
bauern: „Ihr macht einen guten 
und wichtigen Job, weil Holz 
ein wichtiger CO

2
-Speicher 

ist!“ Holzmöbel zu kaufen oder 
ein Holzhaus zu bauen, sind die 
elegantesten Möglichkeiten, 
CO

2
 zu binden. Welche Geräte 

es dazu braucht, wurde vor der 
Halle demonstriert.

550 Waldbauern trafen ist in St. Peter am Ottersbach, hörten Andreas Jäger zu und informierten sich über Forsttechnik� WV

Studie: Megatrends  
im Agrarsektor

Die Welt-Bevölkerung steigt bis 2050 auf rund 
zehn Milliarden Menschen. Das sind 2,3 Mil-
liarden mehr als heute und erfordert einen An-
stieg der landwirtschaftlichen Produktion um 
50 Prozent in den kommenden 30 Jahren. Die 
Nachfrage sowohl nach pflanzlichen als auch 
nach tierischen Erzeugnissen wird erheblich 
ansteigen. Allerdings komme es zu starken Ver-
schiebungen im Speiseplan, prognostiziert die 
Studie „Megatrends im Agrar- und Lebensmit-
telsektor“ im Auftrag des Agrarausschusses des 
EU-Parlaments. 
Neue Ernährungsgewohnheiten werden in den 
verschiedenen Teilen der Welt unterschiedlich 
ausfallen: Die Abkehr von Fleisch- und Milch-
produkten wird in den heute wohlhabenden Re-
gionen der Welt anhalten. Ob Algen und Insek-
ten einen Durchbruch auf dem Speiseplan in 
Europa, Nordamerika oder Australien erfahren, 
wollten die Autoren der Studie nicht vorhersa-
gen. Das Interesse der westlichen Bevölkerun-
gen an Produktionstechniken wie der grünen 
Gentechnik könnte zum Nachteil der Landwirt-
schaft ausgehen.
Dagegen wird in den sich erst entwickelnden 
Teilen der Welt die Nachfrage nach tierischen 
Erzeugnissen erheblich ansteigen. Bisher ein-
kommensschwache Konsumenten in Entwick-
lungsländern werden sich zunehmend nach Fer-
tigprodukten und hochgradig verarbeiteten Le-
bensmitteln umsehen. Besonders in den heute 
ärmeren Ländern mit Wohlstandsentwicklung 
wird die Nachfrage nach Fleisch, Milchproduk-
ten, Zucker und Pflanzenölen stark steigen.



Urlaub am Bauernhof. Am 26. 
Oktober findet am Vormittag in 
der Fachschule Großlobming 1 
die Jahreshauptversammlung Ur-
laub am Bauernhof statt. Im An-
schluss besteht die Möglichkeit, 
den touristischen Leitbetrieb Ho-
tel G´Schlössl Murtal zu besich-
tigen. Nach der Führung gibt es 
Kaffee und Kuchen. Nur bei vor-
heriger Anmeldung möglich. 
u Anmeldung: unter uablk-stmk.at 
oder Tel. 0316/8050-1291

Messe „Bio Österreich“. Am 
17. und 18. November von 9 bis 
17 Uhr findet am Messegelände 
Wieselburg die Messe „bio Ös-
terreich“ statt. Rund 180 Aus-
steller zu den Bereichen Lebens-
mittel, Produktion, Bekleidung, 
Kosmetik und Urlaub informie-
ren und beraten die Besucher der 
Messe.
u Eintrittspreis: beträgt 9 Euro, 
bei Vorab-Registrierung 7 Euro, 
www.bio-oesterreich.at

I
n Österreich wird Grundwasser fast 
flächendeckend von öffentlichen 
Wasserversorgern oder von Privat-

personen als Trinkwasser verwendet. Deshalb 
gibt es viele rechtliche Vorgaben, die kaum 
noch überschaubar sind und den Landwirten 
viel abverlangen. Zudem werden von den 
verschiedenen Institutionen strenge Kontrollen 
durchgeführt. In Österreich gibt es ein flächen-
deckendes Messnetz, welches in der Regel 
vierteljährlich beprobt wird. Nitrat gehört 
diesbezüglich zu jenen Parametern, die in der 
öffentlichen Diskussion eine enorme Bedeu-
tung spielen. Der zulässige Parameterwert für 
Nitrat liegt bei 45 Milligramm je Liter Trink-
wasser. Dieses Messnetz liefert aber auch 
Antworten auf die Gewässerbelastungen mit 
Hormonen, Arzneimittelwirkstoffen, verwende-
ten Pflanzenschutzmitteln etc. Die Steiermark 
hat eine gute Grundwasserqualität. Durch den 
gemeinsamen Grundwasserschutz durch 
Behörden und Bauern wurden die Nitratwerte 
deutlich gesenkt. Für die Gefährdung der 
Grundwasserqualität ist vor allem Nitrat-Stick-
stoff verantwortlich. Überhöhte Düngegaben 
werden von den Pflanzen nicht aufgenommen 
und somit leicht ausgewaschen. Auf leichten 
Böden mit hohem Sand- und Schotteranteil 
versickert Wasser besonders schnell. Dabei 
wird das wasserlösliche Nitrat mit ins Grund-
wasser gespült. Zur Erreichung einer guten 
Wasserqualität muss die Stickstoffdüngung den 
Bodenverhältnissen angepasst werden. Die 
Vorgaben dazu werden durch die Nitratak-
tionsprogramm-Verordnung 2018 sowie die 
Richtlinien für die sachgerechte Düngung 
geregelt. Strengere Bestimmungen kommen im 
Grundwasserschutzprogramm Graz bis Bad 
Radkersburg zur Anwendung. Auf europäischer 
Ebene gibt es seit dem Jahr 2000 die EU-Was-
serrahmenrichtlinie (Wrrl), die als Ziel den 
guten chemischen und mengenmäßigen 
Zustand des Grundwassers anstrebt. Die 
Vorgaben der Wrrl wurden in Österreich 2003 
ins Wasserrechtsgesetz (WRG) aufgenommen.
Die Gewässerzustandsüberwa-
chungs-Verordnung (Gzüv) regelt die 
chemische und mengenmäßige Über-
wachung des Grundwasserzustandes.
In diesem Sinne, schauen wir weiterhin 
gemeinsam auf unsere wertvollste Ressource!

Umweltberaterin 
Landwirtschaftskammer

Sandra Bumba

Unser Wasser ist gut 
und gut kontrolliert 

Erlebnis Österreich� GRABNER

u ORF ll
18. November, 19 Uhr
Landwirt schafft
u ORF ll
23. November, 16.30 Uhr
Land und Leute
u ORF lll
23. November, 16.45 Uhr
Genussland Österreich
u ORF ll
24. November, 16.35 Uhr
Erlebnis Österreich
u ORF ll
26. November, 20.15 Uhr
Universum
u ORF lll
29. November, 15.55 Uhr
Expeditionen

Bauern-TV

Zuchtrinderversteigerung. Am 
19. November ab 10.30 
Uhr in Traboch und am 
26. November ab 10.30 
Uhr in Greinbach
u Anmeldung: Traboch: Tel. 
03833/20070-10; Grein-
bach: Tel. 03332/61994-10

Nutzrindermärkte. Am 19. 
November in Greinbach 
und am 26. November in 
Traboch. Beginn jeweils 
um 11 Uhr. 

Zukunftsabend Landwirtschaft. 
Am 15. November ab 19 
Uhr im Trauteum Traut-
mannsdorf.

Termine

Betriebskonzept. Kurs am 
17. Dezember von 9 bis 13 
Uhr am Steiermarkhof in 
Graz.
u Info: unter Tel. 
0316/8050-1305

Richtig kochen für Babys. 
Kurs am 16. Dezember 
von 9 bis 12.30 Uhr in 
der Frischen Kochschule 
Südoststeiermark, Franz-
Josef-Straße 4, Feldbach.
u Info und Anmeldung: un-
ter 03152/2766-4336 oder 
magdalena.siegl@lk-stmk.
at

Digitale Landwirtschaft. Pra-
xisseminar der ÖKL am 
28. November von 8.30 
bis 16.15 Uhr an der Bo-
ku.Versuchswirtschaft in 
Groß-Enzersdorf.
u Info und Anmeldung: un-
ter www.oekl.at, Tel. 
01505189115 oder david.
unterrainer@oekl.at

Themen-Abend. Zum Thema 
„Ist die Kuh eine Klima-
Killerin?“ finden am 21. 
und 22. November Info-
veranstaltungen der Bio 
Ernte Steiermark statt. Am 
21. November von 19 bis 
22 Uhr im Kulturzentrum 
Gasen und am 22. Novem-
ber ab 13.30 Uhr im Hotel 
Häuserl am Wald in Gröb-
ming sowie von 19 bis 22 
Uhr im Gasthaus Topler-
hof in Steyeregg. 
u Info und Anmeldung: unter 
Tel. 0316/8050-7145 oder 
steiermark@ernte.at

Klima-Killerin?� LK/STIEFKIND

Termine

Termine FAST Pichl

B
eim Online-Voting für 
den Agrar-Innovati-
onspreis „Vifzack 

2020“ hat zu Redaktions-
schluss die Startnummer 9 
„stressfrei schlachten“, bei dem 
elf Biobauern gemeinsam ei-
nen Schlachtanhänger plus ge-
nehmigtes Prozedere entwi-
ckelt haben, die Nase vorne. 
Das Rennen ist aber noch 
längst nicht vorüber, denn bis 
2. Dezember, 12 Uhr, kann auf 
www.stmk.lko.at täglich abge-
stimmt werden. Hinzu kom-
men Unterschriftenlisten der 
Kandidaten, die am Ende der 
Wahl am 2. Dezember erst 
noch hinzugezählt werden. Wer 
am Ende die drei Sieger sein 
werden, bleibt also spannend.

4.500 Euro Preisgeld
Für die Gewinner geht es um 
nicht weniger als 4.500 Eu-
ro Preisgeld, welches vom 
Land Steiermark, der Land-
wirtschaftskammer und dem 
Ländlichen Fortbildungsinsti-
tut (LFI) zur Verfügung gestellt 
wird. Hinzu kommt jede Men-
ge öffentlicher Aufmerksam-
keit für die beim Publikum be-
liebtesten Projekte. 

Zwölf Kandidaten
Alle zwölf Kandidaten sind mit 
ihren Erfindungen, Ideen und 
Innovationen bereits durch die 
Vorauswahl gekommen. Ihre 
Projekte werden auf www.stmk.
lko.at näher vorgestellt.

Zwischenstand im Rennen um den Vifzack 2020

Bodentipp

20.-21.11. Forstkarten mit QGIS-Forst für Einsteiger
21.11. Vermarktung seltener Holzarten
22.-23.11. Bau einer Hoanzlbank
25.-29.11. ZLG Motorsägenführung Modul 1
28.-29.11. Waldpädagogik Modul B: Waldspiele
2.-6.12. ZLG Motorsägenführung Modul 2
5.12. Sieben Jahre Mariazeller Erklärung
10.12. Irrtümer bei der Waldbewirtschaftung
11.-12.12. Coaching für waldpädagogische Führungen
12.12. Motorsägenwartung leicht gemacht
13.-14.12. Motorsägenkurs für Brennholzaufarbeitung
14.1. Jännergespräche: Holzmarkt
21.1. Forsteinrichtung im Dauerwald
27.1. Forstfacharbeiterkurs Modul 1
30.-31.1. Forstkarten mit QGIS-Forst für Einsteiger

Mehr unter www.fastpichl.at

VIFZACK 
2020

bis 2. Dezember abstimmen auf  

www.stmk.lko.at
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Windwurf-Praxistag. Am 18. 
November findet der Praxistag 
von 8 bis 17 Uhr in der Fast Pi-
chl statt. Neben der Sicherheits-
beratung der SVB für Arbeits-
technik und Unfallverhütung bei 
der Windwurfaufbereitung, gibt 
es auch die praktische Aufarbei-
tung von Windwurf- und Wind-
bruchhölzern sowie die Sicher-
heitsmaßnahmen. 
u Anmeldung: unter www.fast-
pichl.at oder Tel. 03858/2201-0

Dairy Event. Am 27. November 
von 9 bis 16 Uhr findet in Ried 
im Innkreis in der Bauernmarkt-
halle das Diary Event 2019 statt. 
Referenten aus USA, Kanada, 
Deutschland und Österreich stel-
len die neuesten Trends rund um 
Haltung und Management von 
Kühen und Kälbern vor. 
u Anmeldung und Info: bis 18. No-
vember unter www.topagrar.
at/diaryevent2019 oder Tel. 
02236/28700-15

Zutaten Premstättner Sauerkraut-Auflauf: 
1,5 Kilo mehlige Erdäpfel | 1 Kilo Premstättner 
Sauerkraut | 1 Becher Crème fraîche | 1/2 
Kilo gekochtes Geselchtes | 1 Zwiebel | Öl | 
Salz | Pfeffer | 200 g geriebener Hartkäse

Zubereitung: 
Zwiebel schälen, Geselchtes in kleine 
Streifen schneiden. Zwiebel im Öl goldgelb 
anbraten, Geselchtes dazugeben und rösten. 
Mit dem Sauerkraut vermengen. Erdäpfel 
schälen und in Scheiben schneiden. Eine 
Lage Erdäpfel in die Form schichten, salzen 
und pfeffern, dann eine Lage Sauerkraut. 
Anschließend Crème fraîche löffelweise auf 
das Sauerkraut geben. Das Schichten so 
oft wiederholen bis alles verbraucht ist. 
Zum Schluss mit Käse bestreuen 
und bei 200 Grad im Rohr backen 
bis die Erdäpfel weich sind. 

Zutaten Premstättner Sauerkraut-Pizza: 
Teig: 400 g Dinkel- oder Weizenmehl | 
180 ml lauwarmes Wasser 1 Packung 
Germ | 1 TL Salz | 2 EL Olivenöl
Sugo: 1 Becher Sauerrahm | 1 TL Ho-
nig | 1 Messerspitze Curcuma | 1/2 TL 
Salz | 1 TL Senf | 1 Knoblauchzehe
Belag: 2 Handvoll Premstättner Sauer-
kraut | 1 Paar Breinwurst | Steirisches 
Kürbiskernöl g.g.A. zum Betröpfeln

Zubereitung: 
Für den Teig Mehl mit Salz vermengen, Germ 
und Öl mit lauwarmem Wasser verrühren. 
Zum Mehl dazu geben und gut durchkneten. 
Gehen lassen. Backblech mit Backpapier 
auslegen und Pizzateig darauf ausrollen. Für 
das Sugo alle Zutaten gut vermengen und 
auf dem Teig verstreichen. Mit Sauerkraut 
belegen und mit Kürbiskernöl betröpfeln. 
Zum Schluss die aus der Wursthaut gelöste 
Breinwurstmasse auf der Pizza verteilen. Bei 
180 Grad im Backrohr goldgelb backen.

Premstättner Sauerkraut mit Kernöl: 
Premstättner Sauerkraut in eine Schüssel 
geben. Je nach Geschmack mit Kern-
öl verfeinern. Etwa 15 Minuten stehen 
lassen, umrühren und genießen.

Mahlzeit

Gemüse- und Seminarbäuerin
Zettling

Sandra Hillebrand

Vielseitiges 
Sauerkraut 

AUFTAKT AM 21. NOVEMBER

Bio-Bus on tour 
durchs Land
Landesrat Johann Seitinger 
und Bio Ernte-Steiermark 
schicken den Bio-Bus auf Rei-
sen. Er ist mit interaktiven 
Spielen, Infomaterialien rund 
um den Bio-Landbau und ei-
nem mobilen Bodenlabor aus-
gestattet. Die Stationen:

21. November, 19 Uhr, Dis
kussionsabend, Gasen 
22. November, 19 Uhr, Dis-
kussionsabend, Steyeregg 
28. und 29. November, Fach-
schule Grottenhof, Graz 
10. Dezember, Bauernmarkt 
Herz-Jesu-Kirche, Graz 
6. Februar, Wintergemüsetag, 
Versuchsstation Wies

u Fahrplan. Ein ständig aktu-
alisierter Fahrplan mit weite-
ren Terminen auf  
www.ernte-steiermark.at

Landestermine
16.-17.11. Auf Zack Bildungswochenende, Graz
23.11. BestOF Projektprämierung, Schladming
25.11. Agrarpolitisches Seminar, Graz

Bezirkstermine
15.11. KF: Bezirks-GV, GH Hubmann, Kleinlobming
16.11. DL: Jubiläumsball, GH Köppel, Wies
16.11. WZ: Kathreinsquiz, Weiz
16.11. WZ: Ball, Teufelsteinhalle, Fischbach
22.11. FB: Bezirks-GV, GH Amschl, Mühldorf
22.11. RA: Kegelturnier, GH Jöbstl, Mettersdorf
23.11. GU: Ganztags-Bildungskurs, Graz Umgebung
23.11. WZ: Klementiball, Pfarrsaal Fladnitz
29.11. GU: Abend-Bildungskurs, Graz Umgebung
30.11. DL: Krampuslauf, Sportplatz Feisternitz

Mehr unter www.stmklandjugend.at

Milchverarbeitung
Fachtag am 21. November in Weiz

Skandinavien
Schweden, Finnland und Estland im Juni

B
äuerliche Milchverar-
beiter und jene, die es 
vielleicht werden wol-

len, sind am 21. November von 
10 bis 16.15 Uhr zu diesem 
Fachtag eingeladen. Am Pro-
gramm stehen verschiedene 
Käsekulturen, Einflussfaktoren 
für eine top Milchqualität, 
Kennzeichnungshinweise, 
Praktiker-Berichte, Käserei-

rundgang und ein Status quo 
des Projektes „Höherqualifizie-
rung bäuerliche Milchverarbei-
tung“. Veranstaltungsort sind 
die Weizer Schafbauern in 
Obergreith 70, 8160 Weiz. Die 
Teilnahme kostet 60 Euro, die 
Verpflegung 10 Euro.
u Anmeldung bis 15. November 
unter office@gutes.at oder Tel. 
0316/8050-1452.

D
ie Hamra-Farm ist der 
Vorzeigehof der 
schwedischen Firma 

DeLaval. Sie wird nach der 
Werksbesichtigung ein erster 
Höhepunkt der Leserreise der 
Landwirtschaftlichen Mittei-
lungen von 15. bis 19. Juni 
sein. Die Reise führt mit einem 
Flug ab Graz nach Stockholm 
mit Fährverbindungen weiter 
nach Finnland und Estland. 

Kultur auch dabei
Neben Milchviehbetrieben in 
den drei Ländern, teilweise mit 

Direktvermarktung, stehen in 
Schweden auch ein Obst- und 
Ackerbau sowie ein Biobetrieb 
mit Gemüse- und Kräuteran-
bau auf dem Programm. Kul-
turell sind das Vasa-Museum in 
Stockholm und Stadtbesichti-
gungen in Stockholm, Helsin-
ki und Tallinn Höhepunkte der 
Reise. Sie kostet 1.525 Euro 
pro Person + Flughafentaxen.
u Programm: Details zur fünftä-
gigen Reise und Anmeldeku-
pon auf www.stmk.lko.at.
u Anmeldung bis 15. März bei 
Agria unter Tel. 03182/626220.

Landjugend-Termine

Viele Preise. Bobby-Cars von Claas und Krone, John-Deere-Trettraktor, Lagerhaus-Riesen-Sitzsack, Massey-
Ferguson-Modell-Traktor, Krone Big-M-Modell, Spiele und Bastelzeug von der AMA, Eintrittskarten für den Tierpark 
Herberstein und vieles mehr gibt es zu gewinnen. Kinder bis zum vollendeten 14. Lebensjahr können mitmachen. 
Das Thema lautet „Der Bauernhof der Zukunft“. 
Es kann gemalt und gebastelt werden. Eine Jury wird die Einreichungen nach Alter getrennt bewerten. 
Alle Gewinner werden schriftlich verständigt. Barablöse ist nicht möglich. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Einsendeschluss ist der 29. November.
Adresse:
Landwirtschaftliche Mitteilungen
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz,  
Kennwort „Malwettbewerb“

Ihre bekanntgegebenen personenbezogenen Daten, wie z. B. Name und 
Adresse werden für die Durchführung des Gewinnspiels benötigt und 
entsprechend verarbeitet. Die Bereitstellung der Daten ist freiwillig, jedoch 
kann ohne diese Bereitstellung keine Teilnahme am Gewinnspiel statt-
finden. Im Zusammenhang mit der Verarbeitung Ihrer Daten verfügen Sie 
über die Rechte auf Auskunft, Berichtigung, Löschung, Einschränkung der 
Verarbeitung, Widerruf und Widerspruch sowie auf Datenübertragbarkeit. 
www.stmk.lko.at/datenschutz.

Malwettbewerb „Der Bauernhof der Zukunft“
Liebe Kinder! 

Wie sieht euer Bauernhof der Zukunft aus? Bis Freitag 29. November könnt ihr noch malen und basteln. Doch dann müssen eure El-
tern mit dem Kunstwerk zur Post. Vergesst nicht, neben eurem Namen auch euer Alter und die Adresse anzuführen, damit ihr in der 
richigen Altersklasse landet und die richtigen Preise bekommt. 

Viel Spaß beim Mitmachen!

Leserreise 15. bis 19. Juni



Erntezeitpunkt
Josef Muster aus Nestelbach mästet 
Kalbinnen. Hirse macht mittlerweile 25 
bis 30 Prozent seiner Silagefläche aus. 
Der Hektarertrag sei mit etwa 70 Kubik-
meter pro Hektar mit Mais vergleichbar. 
Wichtig sei es, den richtigen Erntezeit-
punkt zu Beginn der Teigreife zu er-
wischen, so Muster. Auswaschversuche 
im Rahmen des Projektes haben große 
Unterschiede bei der Verdaulichkeit auf-
gezeigt, wenn zu spät geerntet wurde.

Positive Erfahrungen
Josef Fötsch aus Eibiswald ist 
Stiermäster und Kammersekretär 
der Bezirkskammer Leibnitz. Seine 
Erfahrungen mit Hirse sind positiv, 
auch wenn er klar anspricht, dass ohne 
die Maiswurzelproblematik diese neue 
Kultur nicht Fuß gefasst hätte. Hirse-
silage und teilweise auch Körnerhirse 
machen zwischen 25 und 30 Prozent 
der Futterration aus. Auf vier Hektar 
baut Fötsch weiterhin Futterhirse an.

Ganzkornsilage
Bernhard Monschein aus Studenzen 
hält Legehennen. Im Zuge des Projektes 
wurde getestet, ob Hirse sich als 
Ganzkornsilage ohne jegliche Kombina-
tion mit Mais konservieren lässt. Die 
Begleitung durch die Forschungsanstalt 
Raumberg-Gumpenstein gab ihm 
durch regelmäßige Gärgasbeprobung 
die Sicherheit, dass die Konservierung 
richtig funktioniert. Hirse ersetzt in 
seiner Ration rund 20 Prozent Mais.

Sehr gesund
Martin Kern aus Rannersdorf ist 
Schweinemäster. Im Zuge des Ver-
suches hat er Hirse bei einer Ernte-
feuchtigkeit zwischen 25 und 33 Prozent 
gemust und im Silo konserviert. Hirse 
sei ein sehr gesundes Futter, so Kern, 
weil der obenliegende Fruchtstand 
gut durchwindet wird. Mit Hirse er-
setzt er in der Mastration Mais bis zu 
100 Prozent, was Anpassungen der 
Mineralstoffmischung nötig macht.

Hirse ist widerstandsfähig

10 15. November 2019M a r k t  & W i r t s c h a ft

       Hirse könnte noch wichtiger werden
                   Engagierte Bauern wirkten bei Praxis-Versuchen im Kampf gegen den Maiswurzelbohrer mit

A
ls im Jahr 2014 mehr 
als tausend Hektar 
Mais durch die Lar-

ven des Maiswurzelbohrers 
derart stark geschädigt 
wurden, sodass sie „brettl-

eben“ am Boden lagen, 
gingen die Emotionen 

hoch. Es wurde umgehend 
von der Landwirt-

schaftskammer eine 
„Taskforce Diabrot-
ica“ eingerichtet, um 
die Zukunft der Haupt-

kultur Mais als Rückgrat der Ver-
edelungswirtschaft, abzusichern. 
Alle Mais-Akteure verfolgten 
das Ziel, aus diesem Problem ei-
ne Chance zu machen. Dazu wa-
ren allerdings umfangreiche 
Fachfragen zu klären. Der Schäd-
ling fühlte sich in der Steiermark 
ausgesprochen wohl und viele 
Informationen aus der wissen-
schaftlichen Literatur deckten 
sich nicht mit unseren Erfahrun-
gen im illyrischen Hochertrags-
klima mit starkem Kürbisanbau. 

Zudem waren aufgrund der stren-
gen österreichischen Gesetze die 
international gebräuchlichsten 
Antworten zur Bekämpfung die-
ses Milliarden-Dollar-Schäd-
lings nicht verfügbar. 

Zukunft mit Hirse
So erstellten umgehend Pflan-
zenbau-, Pflanzenschutz-, Pflan-
zenzüchtungs- und Fütterungsex-
perten gemeinsam mit engagier-
ten Praktikern einen umfangrei-
chen Katalog an Versuchsfragen. 

Wer Hirse schon angebaut hat, 
dem sind die unbestrittenen Vor-
teile hinlänglich bekannt. Daher 
wird sie natürlich mit Mais,  der 
wichtigsten Ackerkultur der Stei-
ermark, verglichen. An das Er-
tragsniveau dieser Ackerkultur 
Mais kommt keine andere Kultur 
heran, das ist bis dato einfach ei-
ne Tatsache. 
Das hat auch seine Vorteile in 
Zeiten des Klimaschutzes, wo 
möglichst viel CO

2
 im Boden 

und in der Pflanze gespeichert 
werden soll. Mit einer Biomas-
se von 30 bis 45 Tonnen je Hek-
tar oberirdisch und unterirdisch 
in Form von Spross und Wurzel-
masse kann dem Mais keine an-
dere Pflanze das Wasser reichen. 
Das entspricht einer Kohlendi-
oxid-Speicherung von 55 bis 80 
Tonnen je Hektar während der 
heißen Sommermonate. Den-

noch kristallisieren sich in den 
vergangenen Jahren Vorteile des 
Mitbewerbers Hirse heraus, auf 
die nicht leichtfertig verzichtet 
werden sollte. 
Da wäre einmal die Trocken-
heitstoleranz, die bei Hirse un-
schlagbar ist. Das erreicht sie als 
C4-Pflanze auf die gleiche Wei-
se wie Mais. Damit kann sie auch 
bei warmen Nächten Biomasse 
herstellen – im Gegensatz zu C3-
Pflanzen, wie Getreide. Eine stei-
fe, wachsüberzogene mit robus-
ten Blättern ausgestattete Pflan-
ze trotzt aber nicht nur der Hitze, 
sondern auch Sturm und Hagel 
besser als Mais. Das wurde uns 
heuer wieder bestätigt. In weite-
rer Folge, insbesondere nach Ha-
gel, haben wir festgestellt, dass 
die Körner der Hirse kaum mit 
Fusarium infiziert werden. 
� Karl Mayer

Hirse ist 
trocken-

heitstole-
rant, trotzt 

Sturm 
und Hagel 
besser als 
Mais und 
ist gegen 
Fusarien 

wider-
standsfähi-

ger
MUSCH

J
eder Standort hat unterschiedliche 
Eigenschaften, die bei der Berechnung 
der zu düngenden Nährstoffmengen 

berücksichtigt werden müssen. Nährstoffbilan-
zen sind inzwischen Teil der sogenannten 
Cross-Compliance-Bestimmungen innerhalb 
der EU. Deren Einhaltung ist für alle Betriebe 
Grundlage für eine ordnungsgemäße Bewirt-
schaftung. Nährstoffbilanzen sind eine 
Gegenüberstellung von Nährstoffzufuhr und 
dem Nährstoffentzug. In Österreich sind 
Bilanzen für die Nährstoffe Stickstoff und 
Phosphor geregelt. Alle Betriebe ab zwei 
Hektar Gemüse oder mit mehr als 15 Hektar 
landwirtschaftlicher Nutzfläche (ohne Almen 
und Gemeinschaftsweiden) müssen eine 
Stickstoffbilanz erstellen. Davon ausgenom-
men sind Betriebe, die mehr als 90 Prozent der 
gesamten landwirtschaftlichen Nutzfläche als 
Dauergrünland oder Ackerfutter nutzen. Die 
Teilnahme an der Öpul-Maßnahme „Vorbeu-
gender Gewässerschutz“ verpflichtet den 
Betrieb zur Erstellung einer schlagbezogenen 
Stickstoffbilanz. Diese Bilanzen müssen 
ausgeglichen sein. Für Phosphor gelten die 
Empfehlungen für die sachgerechte Düngung 
des Fachbeirates für Bodenschutz und Boden-
fruchtbarkeit. Auch hier gilt, dass der Phos-
phor-Entzug höher oder gleich sein muss als 
die Zufuhr. Wird das Aktionsprogramm Nitrat 
für die Stickstoffdüngung aus Wirtschaftsdün-
gern eingehalten, geht man davon aus, dass 
auch die Empfehlungen des Fachbeirates beim 
Nährstoff Phosphor eingehalten werden. Dies 
bedeutet für alle Betriebe mit einem Wirt-
schaftsdüngeranfall von 170 Kilo Reinstickstoff 
pro Hektar oder darüber, dass Aufzeichnungen 
darüber zu führen sind. Wird zusätzlich 
Phosphor über 100 Kilo pro Hektar aus 
Handelsdüngern eingesetzt, ist dies zu doku-
mentieren und der Einsatz ist zu begründen 
(beispielsweise durch eine Bodenanalyse, die 
höchstens fünf Jahre alt ist). Die Zufuhr und 
der Entzug von Nährstoffen soll mittel- bis 
langfristig möglichst ausgeglichen sein. 
Werden längerfristig mehr Nährstoffe zuge-
führt als eine Fruchtfolge von Kulturen 
verbrauchen kann, wird die Umwelt belastet. 
Die Nährstoffe landen dann oft im Grundwas-
ser oder auch in Oberflächengewässern. 
Pflanzenbau erfordert ein ausgewogenes 
Verhältnis zwischen einzelnen Nährstoffen. 
Nährstoffdefizite können nicht immer unmittel-
bar ausgeglichen werden (zum Beispiel 
Kalzium, das den pH-Wert, also den Säuregrad 
des Bodens beeinflusst). Daher sind Betrach-
tungen über mehrere Vegetationsperioden für 
die wichtigen Nährstoffe der Kulturpflanzen 
eine grundlegende Voraussetzung für einen 
erfolgreichen Pflanzenbau.

Umweltberater 
Landeskammer

Oswald Baumgartner

Nährstoffbilanzen – 
mehr als nur Pflicht

Düngung

Tag und Nacht 
gut informiert.

Jetzt noch besser! 
www.stmk.lko.at

Notstromversorgung richtig machen
Bei der Wahl der Generatorleistung und dem Anlagenbetrieb lauern Fallen

V
or dem Kauf eines 
Notstromgenerators 
sind einige Faktoren 

zu berücksichtigen. Dazu ge-
hört die Festlegung der not-
wendigen Generatorleistung. 
Jeder Verbraucher am Betrieb 
hat ein Typenschild, auf dem 
die Leistung in Kilowatt (kW) 
ersichtlich ist. Die Werte aller 
Geräte, die zur selben Zeit im 
Falle eines Stromausfalles ein-
geschaltet sein müssen, werden 
dann zusammengezählt. Diese 
„kW-Summe“ ist dann mit dem 
Generatorbemessungsfaktor 

1,6 zu multiplizieren. Das er-
gibt die notwendige Scheinleis-
tung des Generators in kVA. 
Dieser Wert ist am Generator-
typenschild ersichtlich. Um auf 
neue Verbraucher oder eine zu-
künftige Betriebserweiterung 
vorbereitet zu sein, ist noch ei-
ne Leistungsreserve mit einzu-
planen.

Empfindliche Elektronik
Wenn viele elektronische Ge-
räte betrieben werden sollen, 
ist auch auf die Netzstabili-
tät zu achten. Wenn ein Gene-

rator nicht Netzsynchron, al-
so mit einer Frequenz von 50 
Herz, läuft, können beispiels-
weise Fütterungs-Steueran-
lagen Schaden nehmen. Hier 
sind Dieselgeneratoren mit 
Frequenzregelung gegenüber 
Zapfwellengeneratoren klar im 
Vorteil.

Einspeiseinstallation
Neben dem Zapfwellengenera-
tor stellt beim Anlagenbetrieb 
die Notstrom-Einspeiseinstal-
lation den Kern der Notstrom-
versorgung dar. Diese beinhal-

tet die Netzwiederkehranzeige, 
sämtliche Überwachungen, den 
Notstromumschalter (Netztren-
nung) sowie den Notstromste-
cker. Die Notstrom-Einspei-
seinstallation muss durch ein 
konzessioniertes Elektroun-
ternehmen richtig dimensio-
niert und fachgerecht installiert 
werden. Fehler in diesem Be-
reich können schwerwiegende 
Folgen für Mensch und Tech-
nik mit sich bringen. Die Inbe-
triebnahme der Notstromver-
sorgung sollte man regelmäßig 
üben. � Metschina, Musch



Ganzkorn gut verdaulich
Johannes Tatzl aus Hainsdorf im 
Schwarzautal führt einen kombinierten 
Schweinezucht- und -mastbetrieb. 
Er befüllt seinen Silo zur Hälfte mit 
Corn-Cob-Mix (CCM), obendrauf kommt 
Ganzkornhirse. Die Konservierung habe 
gut funktioniert, so Tatzl, der in der 
Mastration bis zu 70 Prozent Hirse 
einsetzt. Man müsse sich dabei aber 
auf eine schmierigere Kotkonsistenz 
einstellen, gibt er zu bedenken.

Acker- und Sojabohne statt Mais Futter für Rinder, Schweine und Geflügel
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D
as verstärkte Auftreten des Maiswur-
zelbohrers im vergangenen Jahrzehnt 
und das Katastrophenjahr 2015 

einhergehend mit der Verschärfung der 
Fruchtfolgeverordnung sowie das Verbot der 
Beize veranlasste uns, das Problem Diabrotica 
mit wissenschaftlicher Begleitung und prakti-
scher Erfahrung zu kombinieren und Lösungs-
ansätze zu erarbeiten. Der Anbau, aber auch 
die Verwertung als Tierfutter oder die Markt-
fruchttauglichkeit anderer Kulturen, waren 
brennende Fragen, die uns Bauern, Landwirt-
schaftskammer, Raumberg-Gumpenstein, 
Saatzucht Gleisdorf und Mitarbeiter von 
Universitäten zusammenführten.
Die Landwirtschaft brauchte dringend 
Lösungen, waren doch die finanziellen Ver-
luste durch den Maiswurzelbohrer, aber auch 
die Fruchtfolgeverordnung mit schlechten 
Preisen in den Ställen verantwortlich dafür, 
dass die Stimmung nicht die Beste war.
Das Klagen vieler Landwirte bezüg-
lich Futtermittelmangels durch die 
Einschränkung des Anbaues der „Brot-
frucht“ Mais war nicht zu überhören.
Durch den großen Einsatz der Landwirt-
schaftskammer konnte das EIP-Projekt 
„Innobrotics“ an Land gezogen werden. 
Durch die Professionalität aller am Projekt 
Beteiligten und die Bereitschaft der Bauern 
durch aktive Mitarbeit am Projekt (praktische 
Erfahrung im Anbau von Alternativen, 
Probennahme verschiedenster Futtermittel, 
Dokumentation der einzelnen Arbeitsschritte), 
zeigte bereits das zweite Projektjahr Erfolge.
War es für den Marktfruchtproduzenten vor al-
lem die Sojabohne, die im Deckungsbeitrag mit 
dem Mais einigermaßen mithalten konnte, war 
es in der Veredelung die Hirse, die in der Füt-
terung zu ausgezeichneten Ergebnissen führte.
Mit den Erfahrungen beim Anbau, der Kultur-
führung der Hirse und dem Einsatz als vollwer-
tiges Futtermittel könnte eine Vorgehensweise 
aufgezeigt werden, die praktisch umsetzbar ist.
Die Sojabohne, als vielversprechende Möglich-
keit als Ersatz für den Mais, hat vor allem 
in der südöstlichen Steiermark als begren-
zenden Faktor die Ambrosiabekämpfung.
Im Maisanbau konnte durch die ausgedehnten 
Anbau- und Zeitstufenversuche der Beweis 
erbracht werden, dass unter Einhaltung 
gewisser Regeln ein wirtschaftlicher Anbau 
von Mais durchaus möglich ist. Hier ist 
die Professionalität der Bauern gefragt.
Aufgrund dieser Erkenntnisse hat die Lan-
desregierung die Fruchtfolgeverordnung 
gelockert. Durch diese Lockerung haben die 
Landwirte im heurigen Jahr im Ackerbau 
drei Millionen Euro mehr erwirtschaftet.

Meine Meinung

Vorsitzender 
LK-Pflanzenbauausschuss

Gottfried Loibner

Interessante neue 
Wege im Ackerbau

       Hirse könnte noch wichtiger werden
                   Engagierte Bauern wirkten bei Praxis-Versuchen im Kampf gegen den Maiswurzelbohrer mit

Mit Land, Bund und EU konnte 
eine Finanzierung über die neue 
Schiene „EIP-AGRI“ (Europäi-
sche Innovationspartnerschaft 
landwirtschaftliche Produktivi-
tät und Nachhaltigkeit) gefunden 
werden. Heute, nach vier arbeits-
reichen Jahren zeigt sich, dass 
alle Beteiligten Großes geleis-
tet haben. Das Resümee: Hirse 
könnte erheblich an Bedeutung 
gewinnen. Wir sind auf dem Weg 
zu verlässlichen Alternativen.    
� Arno Mayer

Ackerbohnen-Mischkultur-Ver-
suche unterdrückten Unkraut bei 
Beimischung von Hafer, Weizen 
oder Saatplatterbse zur Acker-
bohne stark. Derartige Misch-
kulturen sind auch als Risikoab-
sicherung für unvorhersehbare 
Witterungsbedingungen zu se-
hen. In heißen, trockenen Jahren 
bringt beispielsweise die Saat-
platterbse hohen Proteinertrag, 
in kühleren, feuchten Jahren die 
Ackerbohne. 
Bei der Auswahl der Partner ist 
besonders auf eine zeitgleiche 
Abreife sowie auf deren Mi-
schungsverhältnis zu achten. Ha-
fer und Saatplatterbse sollten in 
einer niedrigen Saatstärke beige-
mischt werden, bei Weizen kön-
nen auch höhere Saatstärken ge-
wählt werden.
Anbauversuche mit Sojabohnen 
zeigen eine hohe Anpassungs-

fähigkeit der Sojabohne mit ei-
nem stabilen Samenertrag über 
verschiedene Reihenweiten und 
Saatstärken. Bei geringerer Saat-
stärke und weitem Reihenab-
stand wurde eine bessere Stand-
festigkeit beobachtet. Es wurde 
kein Effekt der Saatstärke auf die 
Reife festgestellt. Ein enger Rei-
henabstand in der Drillsaat führte 
zu einer schnelleren Bodenbede-
ckung, was die Unkrautunterdrü-
ckung verbessert. Eine Düngung 
zu Blühbeginn brachte keine si-
gnifikanten Ertragssteigerungen. 
Der Beitrag der Sojabohnen-Sei-
tentriebe zum Gesamtertrag ist 
abhängig vom Reihenabstand. 
Ein Ertragsvorteil durch einen 
engen Reihenabstand ist durch 
die Seitentriebe erklärbar, wobei 
sich eine sortenspezifische Ver-
zweigungsneigung zeigte.
� Eveline  Adam

Körnerhirse hat etwas weni-
ger Energie und Lysin, aber et-
was mehr Rohprotein und Stärke 
als Mais. In der Schweinemast 
ist der hundertprozentige Ersatz 
von Mais durch Körnerhirse oh-
ne Leistungseinbußen möglich. 
In der Ferkelaufzucht sind bis zu 
30 Prozent optimal. Bei höheren 
Einsatzraten gehen die täglichen 
Zunahmen leicht zurück. 
In der Geflügelmast zeigte der 
fünfzig- als auch der hundertpro-
zentige Ersatz von Mais durch 
Hirse keinen Unterschied in der 
Mast- und Schlachtleistung. 
Dasselbe gilt für Legehennen. 
Die Legeleistung, der Futter-
verbrauch und die Bruchfestig-
keit der Schale blieben unverän-
dert. Der Einsatz von Farbstoffen 
für die Pigmentierung von Haut 
und Eidotter ist sinnvoll. Bei 
den Schweine- und Geflügelra-

tionen sind die Aminosäuren auf 
Basis der Verdaulichkeit auszu-
gleichen. Konservierungsversu-
che zeigen, dass Feuchthirse im 
Mus-Silo und Ganzkorn-Maissi-
lo bei Einhaltung der Regeln gut 
konservierbar ist. In der Rinder-
fütterung kann Hirse-Ganzpflan-
zensilage einen Teil der Maissila-
ge ersetzen. Sie enthält rund ein 
Prozent mehr Eiweiß, aber deut-
lich weniger Stärke und Energie. 
Dieselbe Ernte- und Konservie-
rungstechnik wie bei der Maissi-
lage kann eingesetzt werden. Die 
große Herausforderung ist die 
Zerkleinerung der schlecht ver-
daulichen Hirsekörner, die dann 
in der Gülle landen. In der inten-
siven Stiermast können bis zu 25 
Prozent Hirsesilage eingesetzt 
werden, bei extensiverer Mast 
auch größere Mengen.
� Rudolf Schmied

Wer einmal 
Hirse an-
baut, wird 
deren Vortei-
le schätzen 
lernen
MUSCH

Larven-Eiweiß als Alternative?
Fütterungsversuche für Geflügel laufen in Raumberg-Gumpenstein

A
n alternativen Eiweiß-
quellen wird weiterhin 
geforscht. Eine künftige 

Möglichkeit für die Tierfütterung 
könnte Eiweiß aus Insektenlar-
ven sein. Dazu laufen derzeit 
Fütterungsversuche. Proteinbe-
standteile haben einen wesentli-
chen Einfluss auf Ammoniak- 
und Geruchsemissionen aus der 
Nutztierhaltung. Im aktuellen 
EIP-AGRI Forschungsprojekt 
Larvenzucht wird, neben Unter-
suchungen an der Universität für 
Bodenkultur in Wien, an der hö-
heren Bundes-Lehr- und For-
schungsanstalt (Hblfa) Raum-
berg-Gumpenstein der Frage 
nachgegangen, welche Auswir-
kungen der Einsatz von Larven-
eiweiß als Sojaersatz hat.  
In den aktuellen Versuchsrei-
hen mit Eiweiß aus Larven der 
Schwarzen Soldatenfliege wer-
den mögliche Einflüsse auf die 
Mastleistung (tägliche Zunah-
me, Mastendgewicht, Futterver-
wertung) und im Besonderen auf 
die Freisetzung von Schadgasen 
(Ammoniak und Kohlendioxid) 
sowie auf die Geruchsfreisetzung 
in der Geflügelmast untersucht.

Versuchsstallungen
Der Mehrzweckversuchsstall der 
Hblfa Raumberg-Gumpenstein 
verfügt, neben Abteilen für die 
Haltung von Rindern, über zwei 
idente Stallabteile für Versuche 
mit Mastgeflügel. In den gegen-

ständlichen Versuchen werden 
jeweils in einem Abteil Futter-
mittel mit der Beimengung des 
Larveneiweißes (Versuchsgrup-
pen), im zweiten solche mit ei-
ner „herkömmlichen“ Praxisre-
zeptur (Kontrollgruppe), an die 
Tiere verfüttert. Um eine Beein-
flussung durch die Stallungen 
auszuschließen, wird nach jedem 
Mastdurchgang getauscht. 
Während der Versuchsdurchgän-
ge werden in beiden Abteilen je-
weils die Temperatur, die Luft-
feuchtigkeit, der Ammoniak- und 
der Kohlendioxidgehalt kontinu-
ierlich erfasst. Im Außenbereich 
erfolgt zusätzlich die Messung 
der Ammoniak- und Kohlendi-
oxidgehalte. Die Wiegung der 
Tiere, zur Erfassung der Mast-

leistung, erfolgt manuell zu Be-
ginn jedes Durchgangs am Tag 
der Einstallung und in der Fol-
ge durch kontinuierlich aufzeich-
nende, automatische Wiegesyste-
me. In der Regel werden die Ge-
wichte um den 10., 17., 24 und 
31. Masttag sowie zu Versuchs-
ende zusätzlich manuell proto-
kolliert. Nach Beendigung der 
Durchgänge werden pro Abteil 
eine Mistprobe sowie eine Pro-
be der eingesetzten Futtermittel 
zur Analyse an das anstaltseige-
ne Laboratorium übermittelt. 
Erste Ergebnisse deuten darauf 
hin, dass Larveneiweiß in der 
Geflügelmast Eiweiß aus Soja-
bohnen nur teilweise ersetzen 
kann.
 Michael Kropsch, Eduard Zentner

Larven der Soldatenfliege sind im Fütterungsversuch�LK/LEO KIRCHMAIER

Erste Prüfanlage  
für Güllezusätze

Um die Möglichkeiten der Ammoniak-Em-
missions-Minderung durch Güllezusätze best-
möglich auszuschöpfen, wird an der höheren 
Bundes-Lehr- und Forschungsanstalt (Hblfa) 
Raumberg-Gumpenstein aktuell die erste Prüf-
anlage für Güllezusatzmittel in Österreich er-
richtet. Sie soll mit Jahresbeginn 2020 in Be-
trieb gehen. Die Ammoniak-Emissionen aus 
der Landwirtschaft können zu 35 Prozent der 
Stallhaltung, zu 20 Prozent der Lagerung und 
zu 45 Prozent der Ausbringung zugeordnet wer-
den. Ferner werden auch deren Auswirkungen 
auf die Konsistenz sowie das Fließverhalten der 
Gülle untersucht. Informationen zum Projekt-
verlauf und Ergebnisse stehen auf www.raum-
berg-gumpenstein.at zur Verfügung.

Forschung: Kühe 
ohne Methan

Medienberichten zufolge ist es 
dänischen Forschern rund um 
Mette Olaf Nielsen gelungen, 
im Laborversuch die Freiset-
zung von Methan bei der Ver-
dauung in Rindern durch Zu-
gabe eines Stoffes vollständig 
zu unterbinden. Die Substanz 
soll für die Nahrungskette un-
bedenklich sein und so schnell 
wie möglich im Echtversuch 
eingesetzt werden. Wann ein 
marktreifes Produkt zur Verfü-
gung stehe, könne jetzt aller-
dings noch nicht gesagt wer-
den, so Nielsen.
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Innovative Forsttechnik
Ausgezeichnete Neuheiten der Austrofoma im Kurzporträt

Erdbohrer Drillfast
Rückschlagfreier Erdbohrer. Das Unternehmen 
Bast-Ing aus Bayern gewann auf der Austrofoma 

den Innovationspreis für Geräte und Werkzeuge. 
Beim Drillfast handelt es sich um ein sehr kleines 

aber leistungsstarkes Erdbohrgerät mit Schlagschrau-
berantrieb für Zaunbau oder Pflanzung. Die wesentliche 

Erleichterung liegt in der Gewichtsreduktion und im Wegfall der 
Drehmomentschläge, wie sie bei herkömmlichen Erdbohrgeräten üblich 

sind. Sollte sich der Bohrer fangen, sind Schläge auf den Arm ausgeschlossen.

Steyr S-Brake
Gestrecktes Bremsen. Das automatische 

Anhänger-Bremssystem ist auf den Betrieb mit 
Traktoren der Steyr CVT Serie ausgelegt. Dieses 

Sicherheitssystem erkennt die aktuelle Fahrsitu-
ation und stabilisiert selbsttätig das Traktor-Anhän-

ger-Gespann. Kommt es bei der Fahrt zu Verzögerungen 
durch das Zurücknehmen des Fahrpedals, werden die Hänger 

automatisch über die Betriebsbremse mit abgebremst. Dadurch bleibt 
das Gespann „gestreckt“, weiterhin kontrollierbar und sicher zu bewegen.

MM Sherpa UE
Seilausspulung. Der Laufwagen ist mit einer elekt-
rischen Ausspuleinheit ausgerüstet. Im Zweiseil-

betrieb wird das Seil elektrisch ausgespult und 
bei Lastzug lädt der E-Motor als Generator die 

Batterie wieder auf. Das Besondere ist der 
Modulcharakter der Ausspuleinheit. Mit dem 
E-Modul können alle bestehenden MM-Sher-

pa U nachgerüstet 
werden. 

Logset Harvester 8H Hybrid
E-Motor deckt Leistungsspitzen ab. Der Harvester 

Logset 8H Hybrid ist der weltweit erste Serien-Har-
vester mit Hybridantrieb. In Kombination mit 

einem Energiefluss-Steuerungssystem, kann der 
Motor des Harvesters kleiner dimensioniert 
werden. Lastspitzen werden vom E-Motor 
abgedeckt. Dies verspricht eine Senkung des 

Kraftstoffverbrauches 
um 25 Prozent.

Weitere Infos auf  
www.stmk.lko.at

Wachstumspotenziale ausnützen
Vereinigung zur Förderung naturnaher Waldbewirtschaftung auf Exkursion in St. Marein

B
ei der Pro Silva Regio-
naltagung Mitte Okto-
ber am Betrieb Schad-

ler in St. Marein diskutierten 
interessierte Teilnehmer die 
Besonderheiten und Herausfor-
derungen einer naturnahen 
Waldbewirtschaftung. Neben 
den Vorzügen üppiger und viel-
fältiger Naturverjüngung wur-
de auch darüber beraten, ob der 
enorme Zuwachs an einzelnen 
hiebreifen Eichen, Buchen 
oder Fichten von 0,3 Festmeter 
pro Jahr noch ausgenutzt oder 
doch der nachstrebenden Na- Exkursion führte in den Wald der Familie Schadler� KROGGER

turverjüngung Platz gegeben 
werden soll. Einzelbaumweise 
Maßnahmen zu beurteilen und 
Auswirkungen auf Licht, 
Keimbedingungen, Bodenve-

getation, Bestandesstabilität 
und Zuwachs zu berücksichti-
gen, erfordert großes Fachwis-
sen und Erfahrung. 
Am Betrieb Schadler ist das 

Ergebnis jahrzehntelanger kon-
sequenter Umsetzung dieser 
Maßnahmen zu bestaunen. Hier 
wird das Wachstumspotenzial 
aller natürlich vorkommenden 
Baumarten ausgeschöpft. Fein 
dosiert wird mit Licht die Ver-
jüngung gestaltet. An einzel-
nen Haltepunkten wurden die 
Themen Pflegeaufwand in Na-
turverjüngungshorsten, biolo-
gische Automation, Fällungs-
schäden bei Einzelstamment-
nahmen und Wertholzproduk-
tion bei Fichte, Buche oder 
Eiche erläutert.� Josef Krogger
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Wachsender Außenhandel
Während die Basispreise aller Rind-
fleischkategorien gleich bleiben, wer-
den die Zuschläge in der AMA-Qualität 
angehoben, jene bei Bio abgesenkt. 
Auch Schlachtkälber werden etwas hö
her gehandelt. Aus Deutschland werden 
anziehende Jungstierpreise gemeldet, 
die Nachfrage könne angebotsseitig 
nicht immer gedeckt werden. Der 
Schlachtkuhmarkt wird ausgeglichen 
beschrieben. Für den internationalen 
Rindfleischhandel werden 2020 weiter 
wachsende Exporte erwartet, es wird 
von einem Anstieg um mehr als vier 
Prozent ausgegangen.

RINDERMARKT

Rindernotierungen, 11. bis 16. November
EZG Rind, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3,  

in Euro je kg, exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) 3,49/3,53
Ochsen (300/440) 3,49/3,53
Kühe (300/420) 2,14/2,31
Kalbin (250/370) 3,00
Programmkalbin (245/323) 3,49
Schlachtkälber (80/110) 5,90
Zuschläge in Cent: AMA: Stier: -18 M. 36, -20 
M. 29; Ochse -30 M. 25, Kalbin -24 M. lt. Kal-
binnenpreismaske 49; Schlachtkälber 20
Jungstier -21 M., 314/441: 5 
Bio: Ochse 54, Kuh 29, Kalbin 68
M gentechn.frei: Kuh 20, Kalbin ab 24 M. 15
Spezialprogramme
ALMO R3 (340/420), 20-36 Monate
Aufschlag U

4,40
0,15

Styriabeef, Proj. R2 (ab 190 bzw. 200 kg) 4,85
Murbodner-Ochse (EZG) 4,60

RINDERMARKT
Lebendvermarktung

4. bis 10.11., inkl. Vermarktungsgebühren

Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 723,6 1,22 ±0,00
Kalbinnen 397,3 1,82 +0,06
Einsteller 331,7 2,50 +0,08
Stierkälber 116,3 3,93 +0,24
Kuhkälber 120,0 3,28 +0,09
Kälber ges. 117,1 3,81 +0,22

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, November

Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
           auflaufendes Monat bis KW 45

E 3,92 – –
U 3,78 2,58 3,67
R 3,71 2,45 3,48
O 3,32 2,10 2,67
Summe E-P 3,76 2,24 3,43

Tendenz +0,03 – 0,03 – 0,07

Inklusive eventueller qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

RINDERMARKT
Kuh lebend

in Euro je Kilogramm, inkl. Vermarktungsgebühren� Grafik: LK

Preise frei Rampe Schlachthof, 28.10. bis 3.11.
inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E
Durchschnitt 3,95 – 4,11
Tendenz +0,03 – +0,11

U
Durchschnitt 3,88 2,88 3,69
Tendenz +0,02 +0,02 +0,01

R
Durchschnitt 3,76 2,66 3,51
Tendenz +0,01 ±0,00 ±0,00

O
Durchschnitt 3,42 2,30 2,87
Tendenz +0,08 – 0,02 ±0,00

E-P
Durchschnitt 3,83 2,45 3,54
Tendenz +0,01 – 0,01 ±0,00

Ermittlung laut AMA, Viehmelde-VO BGBL.255/2014

Preisangaben in Euro; alle Preise ohne Umsatzsteuer-
angabe verstehen sich als Nettobeträge

Marktvorschau
15. November bis 15. Dezember

Zuchtrinder
19.11. Traboch, 10.30 Uhr
5.12. St. Donat, 11 Uhr

Nutzrinder/Kälber
19.11. Greinbach, 11 Uhr
26.11. Traboch, 11 Uhr
3.12. Greinbach, 11 Uhr

10.12. Traboch, 11 Uhr

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg, Schlachtgewicht, kalt,  

Woche vom 28. Oktober  bis 3. November

Tendenz/Woche
Dänemark 336,16 +4,88
Deutschland 369,43 +1,30
Spanien 341,71 – 4,23
Frankreich 376,79 +1,67
Italien 377,24 – 5,32
Niederlande 342,75 +4,15
Österreich 365,62 +2,00
Polen 296,43 +3,38
EU-28 Ø 357,70 + 1,44
Quelle: Europäische Kommission

1. bis 52. Woche

AMA-Preise Österreich
frei  Schlachthof, 28. Oktober bis 3. November

Kategorie Ø-Preis Tend.
Schlachtkälber 6,19 +0,05
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Der Monat der Kälber
Mutterkühe saisonal abkalben zu lassen hat seine Vor- und Nachteile

D
er Schlüssel zur er-
folgreichen Fleisch-
rinderhaltung liegt im 

systematischen Management 
der Mutterkuhherde. Die Mut-
terkuhhaltung ist nicht sehr er-
tragsstark, deshalb ist ein ef-
fektives Management, ein sorg-
fältiger Umgang mit den Res-
sourcen und eine klare 
Zielsetzung notwendig. Die 
vier wesentlichen Ziele sind ei-
ne Absetzrate von 95 Prozent, 
tägliche Zunahmen von 900 bis 
1.100 Gramm (je nach Futter-
grundlage), leichtkalbige Kühe 
(ohne fremde Hilfe) und dass  
Wachstumsvermögen sowie 
Schlachtkörperqualität den 
Marktwünschen entsprechen.

Saisonale Abkalbung
Um ein aufgezogenes Kalb je 
Mutterkuh und Jahr zu errei-
chen, gibt es mehrere Möglich-
keiten. Besonders wichtig ist 
dabei der Produktionszyklus 
der Herde. Die saisonale Ab-
kalbung ist bei mittleren und 
größeren Betrieben eine gän-
gige Methode. Alle Mutterkü-
he kalben dabei innerhalb eines 
Zeitraums von zwei bis drei 
Monaten ab. Bei Winterkal-
bung von Jänner bis März wird 

knapper Stallraum bestmöglich 
genutzt. Die Jungtiere kom-
men im Alter von zwei bis vier 
Monaten mit den Kühen auf 
die frischen Weiden und nut-
zen den energiereichen, jungen 
Frühjahrsaufwuchs bestmög-
lich aus und werden im Herbst 
zum Weideabtrieb vermarktet. 
Bei ausreichendem Stall- und 
Futterangebot kann dieses Ver-
fahren auch mit Herbstabkal-
bung angelegt werden. Dabei 
kalben die Mutterkühe auf der 
Weide von August bis Oktober. 
Die Hygiene ist dabei optimal, 
aber bei feuchtkaltem Herbst-
wetter ist die Gefahr von grip-
palen Infekten sehr groß. Die 
Mutterkühe müssen dabei so 
geführt werden, dass sie nach 
dem Absetzen der Kälber in der 
Trockenstehzeit nicht auf die 
besten Weideflächen kommen. 

Mischformen
Mit einer Mischform beider 
Verfahren – also mehreren Ab-
kalbeperioden – wird versucht, 
die saisonale Kalbung mit ei-
ner über das Jahr verteilten 
Vermarktung von Jungrindern 
zu kombinieren. Vor allem für 
Betriebe, die eine Herdentren-
nung praktizieren können, ist 

diese Variante eine Alternative. 
Die Abkalbezeiten werden da-
bei in der Regel auf drei Peri-
oden konzentriert. Da sich die 
Zeiträume und die erforderli-
chen Maßnahmen in diesem 
System zwangsläufig über-
lappen, besteht hier die Ge-
fahr, dass sich Management-
fehler einschleichen. Nur wenn 
die einzelnen Erzeugungsab-
schnitte wie Decken, Trächtig-
keitsuntersuchung, Absetzen, 
Trockenstellen und Abkalben 
konsequent verfolgt und mit-
tels Herdentrennung umgesetzt 
werden, ist dieses Kombinati-
onsverfahren erfolgreich.

Futter macht Unterschied
Der Hauptunterschied zwi-
schen den Abkalbeperioden 
liegt in der Fütterung. Laktie-
rende Mutterkühe brauchen ein 
sehr gutes Futterangebot, um 
genügend Milch für die Käl-
ber zu haben. Trockenstehen-
de Mutterkühe sollten nicht zu 
gut gefüttert werden, um leich-
te Geburten sicherzustellen. 
Bei der Einführung und Umset-
zung kann der Arbeitskreis für 
Rindfleischproduktion helfen: 
franz.narnhofer@lk-stmk.at
� Rudolf Grabner

Bei Win-
terkalbung 
von Jänner 
bis März 
werden die 
Kälber zum 
Weideab-
trieb im 
Herbst ver-
marktet
GRABNER

Herausforderungen 
u Für Markenprogramme mit 
ganzjährigem Angebot sind saiso-
nale Abkalbungen ein Nachteil.
u Angebotsspitzen von Ein-
stellern im Herbst können zu 
Preisrückgängen führen.
u Kühe müssen ausselektiert 
werden, wenn sie nicht in der 
Abkalbeperiode kalben.
u Deckstier muss gesondert gehalten 
werden, weil er nur während der 
Deckperiode bei der Herde ist.

Vorteile 
u Einteilung in Gruppen von 
gleichaltrigen weiblichen und 
männlichen Kälbern. Vorteilhaft bei 
der Vermarktung von Einstellern.
u Überwachung der Kalbung und 
Kälbergesundheit innerhalb weni-
ger Wochen. Winterabkalbungen 
passieren im Stall und können daher 
einfacher beobachtet werden. 
u Eine gezielte Deckperiode, wo ent-
weder ein Deckstier mitläuft oder die 
Besamungen gezielt erfolgen können. 
Bei Winterabkalbungen kann versucht 
werden, die ersten brünstigen Tiere zu 
besamen und die anderen mit einem 
mitlaufenden Deckstier zu belegen.
u Der Deckstier ist nur kurze Zeit 
bei der Herde und kann daher die 
weiblichen Kälber (erste Brunst ab 
etwa sechs Monaten) nicht decken.
u Verkauf von größeren Gruppen 
von Tieren und gezielte Zufütterung 
bei der Jungrinder-Produktion.

Zeiträume für Belegen und Absetzen für Winter- und Herbstkalbungen
Jän. Feb. Mrz. Apr. Mai Jun. Jul. Aug. Sep. Okt. Nov. Dez

Winter
Herbst

Abkalbung
Abkalbung

Absetzen
Absetzen
Decken

Decken

SCHWEINEMARKT
Stabile Preissituation

Seit einigen Monaten gibt es keine 
nennenswerten Veränderungen auf 
den internationalen und EU-Schlacht-
schweinemärkten. Hauptgrund ist seit 
dem Frühjahr die rege Nachfrage aus 
dem ASP-geplagten asiatischen Raum. 
Am chinesischen Bedarf ist auf Sicht 
keine Änderung auszumachen.
Am Heimmarkt hat der Feiertag zu 
keinerlei Rückstau geführt. Es wird be-
richtet, dass sowohl der heimische als 
auch der Exportmarkt flüssig laufen. 
So entwickeln sich die Preise entgegen 
allen saisonal üblichen Erwartungen 
weiterhin stabil. 

Erhobene steir. Erzeugerpreise 
31. Oktober bis 6. November

S
Ø-Preis 1,98
Tendenz ±0,00

E
Ø-Preis 1,87
Tendenz ±0,00

U
Ø-Preis 1,76
Tendenz +0,12

R
Ø-Preis –
Tendenz –

Su
S-P 1,94
Tendenz ±0,00

Zucht
Ø-Preis 1,43
Tendenz ±0,00

inkl. ev. Zu- und Abschläge

KENNZAHLEN

Internationale Notierungen
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Euro / US-$ 1,102 – 0,01
Erdöl – Brent , US-$ je Barrel 62,27 – 0,56
Mais CBoT Chicago, Dez., € je t 133,63 – 2,04
Mais MATIF Paris, Jän., € je t 163,25 – 0,50
Sojaschrot CBoT Chicago, Dez., € je t 299,88 +0,94
Sojaschrot, 44%, frei LKW Hamburg, 
Kassa Großhandel, Nov., € je t 289,00 +1,00

Rapsschrot, frei LKW Hamburg, 
Kassa Großhandel, Nov., € je t 191,00 – 1,00

Schweine E, Bayern, Wo 44, €/kg, Ø 1,88 ±0,00
Q: www.bankdirekt.at; www.agrarzeitung.de; www.agrarheute.com

Marktpreise ohne Mehrwertsteuerangabe sind Nettobeträge

Notierungen EZG Styriabrid, 7. – 13. November
Schweinehälften, in Euro je Kilo, ohne Zu- und Abschläge

Basispreis ab Hof 1,73
Basispreis Zuchtsauen 1,41

ST-Ferkel, 11. bis 17. November
in  Euro je Kilo, bis 25 kg

ST- und System-Ferkel 2,85
Übergewichtspreis ab 25 – 31 kg 1,10
Übergewichtspreis ab 31 – 34 kg 0,45
Impfzuschlag Mycoplasmen, je Stk. 1,563
Impfzuschlag Circo-Virus, für ST, je Stk. 1,50
Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

SCHWEINEMARKT

Verbraucherpreisindex
2015=100; Sept.‘19 vorläufig; Q: Statistik Austria

Monat 2018 2019 %-Vergl. 18/19
Jänner 103,6 105,5 +1,8
Februar 103,9 105,5 +1,5
März 104,5 106,4 +1,8
April 104,7 106,5 +1,7
Mai 104,9 106,7 +1,7
Juni 105,1 106,8 +1,6
Juli 104,9 106,4 +1,4
August 104,9 106,5 +1,5
September 105,7 107,0 +1,2
Oktober 106,0
November 106,2
Dezember 106,3
Jahres-Ø 105,1

1,6

1,9

2,2

2,5

2,8

3,1

2017 2018 2019

Ferkelnotierung ST-Basispreis

in Euro je Kilogramm� Grafik: LK

1. bis 52. Woche

Zinsen für Kredite

Für AIK-Neuanträge (ab 2015)  
AIK Zinssatz (Brutto 1,5 %) 2. Halbjahr 2019  

gültig 1.7. bis 31.12.2019
netto für Landwirt 

Hofübernehmer sonstiges Gebiet  
oder benachteiligtes Gebiet 0,75 %

kein Hofübernehmer – sonstiges Gebiet 0,96 %
Basis: 6 Monate Euribor +1,5 % Aufschlag

Für bestehende AIK bis 2014  
AIK Zinssatz (Brutto 1%) 2. Halbjahr 2019  

gültig 1.7. bis 31.12.2019
Hofübernehmer, benachteiligtes Gebiet,  
bestehende Verträge 0,25 %

Hofübernehmer sonstiges Gebiet (Anträge 
bis 31.12.2006) oder benachteiligtes Gebiet 0,50 %

kein Hofübernehmer – sonstiges Gebiet 0,64 %
Ermittlung der umlaufgewichteten Durchschnittsrendite für 
Bundesanleihen (UDRB). Für weitere Auskünfte steht  
Dipl.-Ing. Gerhard Thomaser unter Tel. 0316/8050-1262 zur Verfügung.

Internationale Schweineerzeugerpreise
Klasse E, je 100 Kilo; Q: EK   Woche 44 Vorw.

EU 183,29 +0,37
Österreich 188,99 +0,38
Deutschland 190,34 +0,06
Niederlande 174,18 +2,29
Dänemark 189,54 +3,48



Pflanzenbauexperte 
Karl Mayer machte 
sich auf einer 
Rundreise ein Bild 
polnischer Betriebe.
Der durchschnittliche Be-
trieb in Polen hat vier bis acht 
Schweine, zwei Kühe, 30 Hüh-
ner und acht bis neun Hektar 
Land. Diese Betriebe kommen 
ohne EU-Unterstützung nicht 
aus. Viele von ihnen finden ihr 
Auslangen auch durch Aus-
landsarbeit in Großbritannien, 
Deutschland und den Nieder-
landen. In Summe hat Polen ei-
ne Million landwirtschaftliche 
Betriebe. Nach der Wende wa-
ren noch 350.000 Milchvieh-
betriebe, heute sind es nur noch 
100.000. Die polnische PiS-Re-

gierung (Partei für Recht und 
Gerechtigkeit) will eine klein-
strukturierte Landwirtschaft 
fördern, macht dies jedoch mit 
Praktiken aus der kommunisti-
schen Zeit. So wird mittlerwei-
le die Pacht an größere Betrie-
be auf 300 Hektar beschränkt, 
obwohl diese ihre Investitionen 
auf ein größeres Flächenniveau 
angepasst haben. 

Ungenutzte Flächen
Die nun für kleinere Betrie-
be frei werdenden Flächen ge-
hen aufgrund der schlechteren 
Kostenstruktur dieser Betriebe 
nur kurzfristig an diese. Schon 
nach ein, zwei Jahren geben die 
Kleinbetriebe die Flächen an 
den Staat zurück, der nunmehr 
auf den Flächen sitzenbleibt 
und sie in die staatliche Stillle-

gung gibt. Die großen Betriebe 
sind natürlich mit dieser Politik 
nicht einverstanden. Aber öf-
fentliche Kritik wird dennoch 
nicht geübt.  

Trockenheit seit 2018
Das Niederschlagsdefizit im 
Jahr 2019 lag zum Stichtag 10. 
August bei 300 Millimeter ge-
genüber dem Jahr 2018. Der 
durchschnittliche langjährige 
Niederschlag erreicht in Schle-
sien (Südpolen) 460 Millime-
ter. Für die wichtige Saatmais-
produktion wird der Bau von 
Wasserspeicherbecken über-
legt. Die Futterbaubetriebe re-
agieren mit dem Anbau von 
Luzerne. Hirse sei eine Über-
legung, wird aber noch selten 
angebaut. Heuer müssen viele 
Maisbestände mit einem Total-
ausfall rechnen. 

Maiswurzelbohrer
Maiswurzelbohrerschäden, so-
wohl in Form von Lager als 
auch Narbenfraß, sind ebenfalls 
großflächig vorhanden, obwohl 
sie den Landwirten als solche 
nicht bekannt sind. Der Anbau 
von Zuckerrübe habe bei dieser 
Trockenheit keinen Sinn mehr. 
Die Rübenerträge würden bei 
50 Tonnen pro Hektar liegen. 
Die Begrünungsauflagen der 
Biodiversitätsregelung der EU 
setzen den Betrieben aufgrund 
der Trockenheit ebenfalls zu. 

Schweineproduktion 
Die afrikanische Schweinepest 
reicht derzeit vom Osten bis an 
die Weichsel. Notwendige Be-
kämpfungsmaßnahmen lassen 
viele kleine Betriebe das Hand-
tuch werfen. Die Schweine-
fleischproduktion ist aber auf-
grund der schlechten Organisa-
tionsfähigkeit der Polen ohne-
hin nicht wettbewerbsfähig, so 
die Meinung der Vertreter.

Gemüse: Flächenmangel 
Der polnische Gemüsebau mit 
einer Durchschnittsgröße von 
fünf bis acht Hektar ist auf Di-
rektvermarktung ausgerich-
tet. Das größte Problem für 
das Wachstum dieser Betrie-
be stellt die Flächenknappheit 
in den für den Gemüsebau re-
levanten Gebieten rund um die 
florierenden Großstädte War-
schau, Breslau, Krakau und Po-
sen dar. Gewerbe und Industrie 

können, wie wir es aus Öster-
reich kennen, in den Umland-
gemeinden von großen Städ-
ten bessere Grundpreise zahlen 
(Grundpreise in Südpolen je 
nach Qualität zwischen 1.000 
und 12.000 Euro pro Hektar). 

Ukrainische Landarbeiter
Ein Landarbeiter verdient in 
einem größeren Agrarbetrieb 
1.200 Euro pro Monat. Ein 
LKW-Fahrer erhält 1.800 Eu-
ro. Die zahlreich vorhande-
nen ukrainischen Arbeitskräf-
te werden mit 1.000 Dollar pro 
Monat bezahlt und arbeiten im 
Durchschnitt drei Monate am 
Betrieb. Zum Vergleich werden 
in der Industrie Polens Monats-
gehälter von 1.000 Euro be-
zahlt. Aus diesem Grund gibt 
es für die Landwirtschaft bis 
dato keine Probleme, Arbeiter 
zu bekommen. Worüber vie-
le polnische Betriebe in dieser 
Umbruchsphase nachdenken, 
sind neue Betriebszweige, die 
nur mehr bedingt mit der Land-
wirtschaft zu tun haben. 

Neue Betriebszweige
Zu den am stärksten genannten 
Zweigen für die Diversifizie-
rung zählt der Dienstleistungs-
sektor, wie Eventmanagement 
(Hochzeits- und Festveranstal-
tungen), Pflege- und Pensio-
nistenheime und schlussend-
lich die Direktvermarktung mit 
hohem regionalen Bezug. Der 
wirtschaftliche Druck, um ei-
nen gewissen Lebensstandard 
zu halten, ist groß. Um sich den 
Lebensunterhalt mit Urlaub, 
Wohnung, Wochenendvergnü-
gen und Kinder leisten zu kön-
nen, müssen die Paare beider-
seits in zwei Jobs tätig sein. 

Höhere Sozialleistungen
Die PiS-Regierung will nun-
mehr den Mindestlohn auf 500 
Euro festlegen und hat ein ge-
nerelles Schulgeld pro Kind 
von 70 Euro eingeführt. Für 
Pensionisten gibt es ein 13. 
Monatsgehalt, die in Summe 
auf ein Entgelt von 1.200 Euro 
pro Monat kommen sollen. Die 
Verflechtung von Kirche und 
Staat ist in Polen seit Papst Jo-
hannes Paul II nichts Neues. Es 
gibt aber einen extrem katholi-
schen Sender, der mit der PiS-
Regierung in Verbindung steht. 
� Karl Mayer

Landweihnacht-Betriebe
Zum ersten Mal laden die steirischen Landtechnikhänd-
ler zur Landweihnacht und bieten Gebrauchtmaschinen 
besonders günstig an. An der gemeinsamen Aktion der 
WKO Steiermark am ersten Adventwochenende nehmen 
16 der größten Händler des Landes teil.

u Bierbauer & Söhne GesmbH & Co KG
u Eichmann Landtechnik
u Gady Landmaschinen
u Gady-Steiner GmbH
u Gaugl Landmaschinen GmbH & Co KG
u Hagendorfer Landtechnik
u Hochkofler GmbH
u Landforst Lagerhaus & Co KG
u Landmarkt KG
u Landtechnik Hütter
u Ledinegg – Kögl
u Lindner GmbH
uMEPID Land- und Kommunaltechnik
u Soma Land- und Forstmaschinen
u Grabner GmbH
u Zeppelin Österreich GmbH
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              Polen kämpft mit      Klima und Strukturen
                                          Im Land des neuen EU-Kommissars             hat es die Landwirtschaft schwer

Landweihnacht: Frohe 
Preise für Traktor und Co.
Landmaschinenhändler laden von 28. bis 30. November zu sich ein

16
der größten Landmaschi-
nenhändler der Steier-
mark feiern Landweih-

nacht. Gemeinsam bereiten sie 
ihren Kunden von 28. bis 30. No-
vember „Frohe Preise für Traktor & 
Co.“. Gebrauchte Landmaschinen zu 
günstigen Preisen stehen dabei im 
Mittelpunkt. Es ist die erste ge-
meinsame Aktion aller steirischen 
Landmaschinenhändler dieser Art. 
Die teilnehmenden Händler befin-
den sich im gesamten Bundesland. 
„Dieser starke Zusammenhalt in der 
Branche ebnet der Aktion den Weg 
zum Erfolg“, freut sich Philipp Gady, 
Gremialobmann der Sparte Maschi-
nen- und Technologiehandel in der 
WKO Steiermark. Gemeinsam mit 
seinen Gremialmitgliedern rief er 
diese Premiere ins Leben. „Wir un-
terstützen die Händler mit einer 
breiten Palette an klassischen und 
digitalen Werbemöglichkeiten. In 
der 40-seitigen Marketing-Toolbox 
findet jeder Händler das passende 
Werbeinstrument für seine Kun-
den“, erklärt Gady. 

Erstes Adventwochenende
Bislang meldeten sich 16 der größ-
ten steirischen Landmaschinen-
händler als Teilnehmer an. Sie alle 
bieten ihren Kunden vor dem ersten 
Adventsonntag interessante Ange-
bote. Weihnachtliche Genüsse, hei-
ße Getränke und regionale Schman-
kerl runden die Landweihnacht von 
28. bis 30. November ab. Von 
Schladming bis Gamlitz, von Ober-
wölz bis Hartberg und von Fisch-
bach bis Jamm – so verteilen sich 
die teilnehmenden Unternehmen 

in der Steiermark. Im nordwest-
lichsten Bezirk Liezen nimmt etwa 
die Landmarkt KG mit drei Stand-
orten teil. In Aigen im Ennstal, Bad 
Mitterndorf und Schladming freuen 
sich die Besucher über günstige 
Preise. In den benachbarten Bezir-
ken Murtal und Murau beteiligen 
sich mit Landforst-Lagerhaus in 
Knittelfeld, Eichmann Landtechnik 
(Winklern bei Oberwölz) und Ga-
dy-Steiner (Niederwölz) ebenfalls 
drei Händler. In Graz-Umgebung 
und der Südsteiermark veranstal-
ten Zeppelin Österreich (Kalsdorf), 
Ledinegg-Kögl (Gamlitz) und Gady 
Landmaschinen (Lebring) die Land-
weihnacht. Gady Landmaschinen 
in Krieglach, MEDIP Land- und 
Kommunaltechnik in St. Marein im 
Mürztal und die Hochkofler GmbH 
in Jagernigg vertreten die Regionen 
Mürztal und Weststeiermark.

Osten und Süden stark
Ein großes Angebot an gebrauchten 
Landmaschinen erwartet die Land-
wirte und Maschinenfreunde in der 
Ost- und Südoststeiermark. Gleich 
sieben Händler feiern dort „Frohe 
Preise für Traktor & Co.“. Soma 
Land- und Forsttechnik (Fischbach), 
Stahl- und Fahrzeugbau Grabner 
(Hartberg), Gaugl Landmaschinen 
(Vornholz), Lindner (Hirnsdorf), Bier-
bauer & Söhne (Markt Hartmanns-
dorf), Haugendorfer Landtechnik 
(Jamm) und Landtechnik Hütter 
(Gnas) feiern dort mit ihren Kunden 
Landweihnacht. Doch egal wo Inte-
ressenten die Angebote nutzen, sie 
profitieren von günstigen Preisen in 
weihnachtlichem Rahmen.

FIRMENMITTEILUNG

Vorweihnachtliche Schnäppchenjagd auf Maschinen� GADY

JETZT FRÜHBEZUG SICHERN!

8250 Vorau  |  Vornholz 118 | t 03337 2230 
www.gaugl-landmaschinen.at

BERATUNG | VERKAUF | SERVICE | REPARATUR

MÄRKTE
Steirisches Kürbiskern(öl)

Unverbindl. erhobene Preise ab Hof inkl. Ust.

Kernöl g.g.A. 1/4 Liter 5,50 –   7,00
Kernöl g.g.A. 1/2 Liter 9,00 – 11,00

Kernöl g.g.A. 1 Liter 17,00 – 
20,00

Unverbindl. Preise inkl. Ust., Vertragsware frei Rampe

Kürbiskerne Bio g.g.A. 5,00 – 5,20
Kürbiskerne g.g.A., freier Markt ab 3,00 

Steirisches Gemüse
Erzeugerpreis frei Rampe Großhandel, Preiseinschätzung je kg, KW 46

Endiviensalat, Stk. 0,65 – 0,70
Gentile, Stk. 0,75 – 0,80
Vogerlsalat 10,0 – 10,5
Zuckerhut, Stk. 0,90 – 0,95
Steirische Käferbohne 6,00 – 6,50
Krenstangen, gew./foliert 3,50 – 4,00

Getreideerzeugerpreise Stmk
erhoben frei Erfassungslager Großhandel, je t, KW 46

Futtergerste, ab HL 62 145 – 150
Futterweizen, ab HL 78 145 – 150
Mahlweizen, ab HL 78, 12,5 P. 165 – 170
Körnermais, interv.fähig 120 – 125
Sojabohne, Speisequalität 295 – 300

Bevölkerungswachstum vs. Bodenverbrauch

Quellen: Österreichische Hagelversicherung, Statistik Austria, Umweltbundesamt

Bevölkerung verbaute Fläche

2001

2018

2001

2018+9,9% +26%
Verbaute Fläche steigt 

weiter stark. Die 
verbaute Fläche nahm 

von 2001 bis 2018 um 26 
Prozent zu. Das ist  ein 

Plus von 117.000 Hektar 
oder die fast dreifache 

Landesfläche von 
Wien. Der bundesweite 

Flächenverbau wuchs 
damit deutlich schneller 

als die österreichische  
Bevölkerung mit 
plus 9,9 Prozent.



Karl Mayer über die Baustellen in Polens Agrarbranche

L
ange hat Polen seine 
Vorteile in der Land-
wirtschaft nutzen kön-

nen, nämlich eine hervorra-
gende Flächenausstattung und 
eine billige und arbeitswillige 
Landbevölkerung. Polen hat 
jene Produkte, die im Westen 
gesucht waren, nach der Wen-
de ohne Marktbeschränkungen 
billiger produziert und in die 
EU verkauft. 
Polen ist bis dato immer noch 
der größte Nutznießer der EU-
Förderungen. Besonders In-
vestitionsförderungen werden 
durch eine gute Beraterinfra-
struktur an den Mann gebracht. 
Die Förderungsberatung ist im 
Gegensatz zur Fachberatung in 
Polen gut ausgebaut. Aber eine 

unabhängige Fachberatung 
würde nunmehr gebraucht 
werden, weil die Firmenbe-
ratungen für viele Betriebe zu 
einseitig ist und eine private 
Beratung aufgrund 
der Kosten nur für 
große Betriebe in 
Frage kommt. 
Mittlerweile ist 
die Politik (siehe 
Hauptartikel) 
drauf und dran, 
die Innovation 
der Landwirtschaft zu 
bremsen. Aber auch die Klima-
veränderung, welche Polen be-
sonders hart trifft, stellt dieses 
Land vor große Herausfor-
derungen. Zu schaffen macht 
den Polen weiters die Grenz-

öffnung der EU zur Ukraine. 
Die Vorteile, die einst Polen 
selbst hatte, gehen so in der 
Zwischenzeit an die Ukraine. 
Was Polen fehlt, so die Mei-
nung der offiziellen Vertreter, 

ist eine bessere Organisa-
tionsfähigkeit der kleinen 
Betriebe. Diese wird von 
den großen Handelsket-
ten unbedingt gefordert, 
um beispielsweise eine 

gleichbleibende Qualität 
der Produkte sicherzustel-

len. 
Die großen Betriebe lernen 
diesen Prozess schneller, wohl 
auch deshalb, weil sie ihre 
Betriebe nur durch Organisa-
tionsfähigkeit aufbauen konn-
ten und nun von der Politik 

gezwungen werden, in neue 
Geschäftsfelder zu investieren. 
Kleine Betriebe, die jetzt schon 
stark vom Nebenerwerb, sei 
es im In- oder Ausland, leben, 
werden in dieser Situation eher 
das Handtuch werfen.
Der teure Verwöhnkurs der 
PiS-Regierung mit hohen 
Sozialleistungen an die Bevöl-
kerung trägt ebenfalls nicht zur 
Innovation bei. Sondern ganz 
im Gegenteil: Er kann dazu 
führen, dass die Arbeitskräfte 
insgesamt in Polen zu teuer 
werden, ohne die Produktivität 
des Westens erreicht zu haben. 
Wie weit das Ventil des ukrai-
nischen Arbeitsmarktes dann 
von der PiS-Regierung noch 
geöffnet bleibt, ist offen.
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              Polen kämpft mit      Klima und Strukturen
                                          Im Land des neuen EU-Kommissars             hat es die Landwirtschaft schwer

In Polens 
Saatmaisbau 
sind die Fah-
nenblätter 
durch Tro-
ckenheit und 
heiße Winde 
ausgedorrt. 
Vielerorts 
gibt es To-
talausfälle. 
Wasserspei-
cher werden 
zum Thema
 KARL MAYER

Nutzrindermarkt Traboch  
12. November 2019

Zweinutzung Milchrassen Kreuzungen
Ø-Gew. N.Pr. Ø-Gew. N.Pr. Ø-Gew. N.Pr.

Stierkälber bis 120 kg 93,18 3,74 78,55 1,47 92,58 3,97
Stierkälber 121-200 kg 149,49 3,49 143,33 2,48 150,32 3,68
Stierkälber 201-250 kg 219,56 3,05 - - 232,20 2,88
Stierkälber über 250 kg - - - - 298,00 2,70
Summe Stierkälber 117,97 3,58 86,32 1,67 157,00 3,43
Kuhkälber bis 120 kg 87,44 2,55 69,00 0,80 86,77 3,27
Kuhkälber 121-200 kg 132,62 2,75 - - 148,36 3,28
Kuhkälber 201-250 kg 0,00 0,00 - - 242,00 2,55
Kuhkälber über 250 kg 283,00 2,20 - - 293,50 2,42
Summe Kuhkälber 108,07 2,59 69,00 0,80 132,93 3,09
Einsteller bis 12 M. 353,80 2,07 - - 346,71 2,18
Stiere über 12 M. - - - - 870,50 1,78
Kühe trächtig 628,00 1,32 - - - -
Kühe nicht trächtig 692,11 1,25 654,25 1,07 648,00 1,38
Kalbinnen trächtig 636,50 1,69 - - - -
Kalbinnen bis 12 M. 309,71 1,89 - - 320,09 2,15
Kalbinnen über 12 M. 557,80 1,59 249,00 1,30 625,00 1,78
Ochsen 6 bis 12 M. 371,67 1,86 - - 436,50 1,97
Ochsen über 12 M. 589,57 1,61 - - - -

Lämmer
Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.

Qualitätsklasse I 2,55 – 2,80
Qualitätsklasse II 2,35 – 2,50
Qualitätsklasse III 2,00 – 2,30
Qualitätsklasse IV 1,50 – 1,95
Altschafe und Widder 0,40 – 0,80

Steirerfische
Erhobene Preise ab Hof, je kg inkl. Ust.

Karpfen 7,50 Silberamur 5,90
Amur 7,90 Zander 22,90
Wels 15,80 Regenbogenforelle 10,90
Stör 14,90 Lachsforelle 12,50
Hecht 19,90 Bachsaibling 12,90

MÄRKTE

Steirischer Honig
Erhobene Preise inkl. Ust.

Waldhonig
Bio-Waldhonig

Großgebinde 
je kg

7,00 – 9,00
8,00–10,00

Blütenhonig
Bio-Blütenhonig

Großgebinde 
je kg

5,50 – 7,50
6,00 – 9,00

Wald- und Blütenhonig 
ab Hof  

1000 g
Bio 1000 g

10,0 – 13,00
11,0 – 14,00

500 g
Bio 500 g

6,00 – 7,00
6,00 – 7,50

250 g
Bio 250 g

3,50 – 4,50
3,90 – 4,90

Weizer Schafbauern 
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 bis 23 kg warm,

ohne Innereien, je kg netto ohne Zuschläge

Klasse E2 5,90 Klasse E3 5,30
Klasse U2 5,50 Klasse U3 4,90
Klasse R2 5,10 Klasse R3 4,50
Klasse O2 4,50 Klasse O3 4,10
ZS AMA GS 0,70 ZS Bio-Ernteverb. 0,80
Schafmilch-Erzeugerpreis, Oktober 1,23
Kitz, 8 bis 12 kg SG, kalt 7,00

Qualitätswildfleisch 
Erhobene Preise je kg, Verband lw. Wildtierhalter, www.wildhaltung.at

Rotwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00
Damwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00

Wild
Erhobene Preise je nach Qualität je kg inkl. Ust., frei Aufkäufer

Schwarzwild
bis 20 kg 0,50 – 0,80

21 bis 80 kg 0,80 – 1,00
über 80 kg 0,50 – 0,80

Rehwild
6 bis 8 kg 1,50

9 bis 12 kg 2,50
über 12 kg 3,50 

Rotwild 2,60
Muffelwild 1,00 – 1,80
Gamswild 2,50 – 3,60
Wildente Stück 1,50
Fasan Stück 0,50 – 1,50
Rebhuhn Stück 2,00
Hase 0,50 – 2,00

Schlachtgeflügel
Q: AMA-Marktbericht 2019 2018
Österr.-Erz.Preis Ø, Aug., je 100 kg 240,60 234,55
EU-Erz.Preis Ø, Aug., je 100 kg 189,43 188,78
Masth. bratfertig zugestellt, lose, 
Wo 44, je kg 2,51 3,00

Schlachtungen in 1.000 Stk., Aug. 7.251 7.583

Heu und Stroh
Erzeugerpreise je 100 kg inkl. Ust., 

Preiserhebung bei steirischen Maschinenringen

Heu Kleinballen ab Hof 18 – 24
Heu Großballen ab Hof
Reg. Zustellkosten je Ballen

16 – 23
7 – 15

Stroh Kleinballen zugest. 16 – 25
Stroh Großballen geschnitten zugest. 12 – 15
Stroh Großballen gemahlen zugest. 14 – 20
Futtermittelplattform: www.stmk.lko.at

Silage
Erzeugerpreise je Ballen inkl. Ust.,

Preiserhebungen bei steirischen Maschinenringen

Siloballen ab Hof Ø 130 cm 28 – 34
Siloballen ab Hof Ø 125 cm 25 – 31
Reg. Zustellkosten je Ballen 7 – 15
Press- u. Wickelkosten 14 – 17,5
Presskosten 6 – 8,20
Wickelkosten 6-fach 8 – 9,30

RINDERMARKT
Rekordverdächtiger Auftrieb vermarktet

Beim Markt am 12. November in 
Traboch wurde ein gutes Angebot 
von 523 Kälbern und Nutzrindern 
vermarktet – ein überdurchschnitt-
lich großes Angebot. Innerhalb weni-
ger Stunden konnte dieses Angebot 
vermarktet werden. Dies zeigt, dass 
am Standort Traboch auch Märkte 
jenseits der 500er-Marke abgehalten 
werden können. Die Preisbildung bei 
den Stierkälbern entsprach durch-
wegs den Erwartungen. Leichte 
Kälber unter 80 Kilo sind und wer-
den auch in naher Zukunft schwierig 
abzusetzen sein. Die Gewichtsklasse 
90 bis 120 Kilo war schon deutlich 

lebhafter nachgefragt und Kälber 
darüber konnten wie schon zuletzt zu 
absolut zufriedenstellenden Preisen 
vermarktet werden. Die Qualität der 
Einsteller und Einstellkalbinnen war 
sehr unterschiedlich. Die Preisbildung 
war aufgrund der verhaltenen Nach-
frage etwas gedämpft. Trotzdem 
konnten sich die guten Qualitäten 
abheben. Der Absatz der Lebendkü-
he gestaltete sich durchwegs positiv. 
Diesmal waren auch die Futterkühe 
wieder deutlich besser nachgefragt. 
Die schwere und somit schlachtreife 
Kuh konnte Preisspitzen bis 1,50 Euro 
netto erzielen. � Georg Steiner



 
 
 REALITÄTEN  
Milchviehbetrieb, 
Schweinebetrieb, Wein-, 
Obstbau zu kaufen 
gesucht. AWZ:  
www.Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/8984000

ACKER-, GRÜNLAND, 
WALD, Bauernsacherl, 
Reiterhof und Landwirt-
schaften dringend zu 
kaufen gesucht. AWZ: 
www.Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/8984000

Ackerland verkaufen 
und zurückpachten. 
AWZ Immobilien: 
www.Rückpacht.at, 
Tel. 0664/8984000

Forst/Jagdbesitz für 
Industriellen zu kaufen 
gesucht! 120 Hektar 
bis 400 Hektar. Für ein 
unverbindliches Gespräch 
stehen wir Ihnen gerne 
zur Verfügung:  
info@nova-realiaeten.at, 
Tel. 0664/3820560

13 Hektar Wald nähe 
Übelbach zu verkaufen! 
Größere Altholzbestände! 
info@nova-realitaeten.at, 
Tel. 0664/3820560

E-Werk neuwertig im 
Bezirk Murau zu verkau-
fen! RAV: 420.000 kWh! 
info@nova-realitaeten.at, 
Tel. 0664/3820560

 
 
 
 
 

 
Wir pachten verschat-
tungsfreie Flächen 
>2 Hektar langfristig 
zur Errichtung von 
PV-Anlagen. 
Attraktive Pacht! 
www.cpg-power.at, 
Tel. 0664/5256570

10 Hektar Wald und 
13 Hektar Weide im 
Joglland nähe Wenigzell 
zu verkaufen! Größere 
Altholzbestände, gut 
erschlossen, teilbar. 
info@nova-realitaeten.at, 
Tel. 0664/3820560

Landwirtschaft für 
Wirtschaftstreuhänder zu 
kaufen gesucht!  
info@nova-realitaeten.at, 
Tel. 0664/3820560

Ackerfläche: 22.308 m² 
in der Katastralgemein-
de 62139 Neustift bei 
Breitenfeld. Bei Interesse 
bitte ich Sie, folgende 
Nummer zu kontaktieren: 
Tel. 0664/2332815

Bezirk Radkersburg, 
5 Hektar Acker 5 Euro 
und 6 Hektar Wald 
2 Euro, auch Teilflächen, 
Tel. 0664/4201952

 
 

 
Steiermark: 240 Hektar, 
193 Hektar, 370 Hektar 
Eigenjagden mit 11er 
Holzbonitäten, gute 
Forstaufschließung, guter 
Holzvorrat. Alleinbeauf-
tragt! KP auf Anfrage. 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

 
 

 
Obersteiermark: 4,2 Hek-
tar Bergbauernhof mit 
Panoramalage, 950 m 
Seehöhe, Stallgebäude, 
Garagen und Nebenge-
bäude, Zufahrt durch 
asphaltierte Gemeinde-
straße, eigene Quelle 
vorhanden, Holzheizung, 
sonnseitige Aussichtslage 
mit kleinem Dorfcha-
rakter. KP auf Anfrage. 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

 
 

 
Mariahof: 15,40 Hektar 
schöner Wald mit kleiner 
Hütte (ausbaufähig), 
wunderschöne Aussichts-
lage, gutes Wachstum 
durch schattseitige Lage, 
guter Altholzbestand, 
Wegaufschließung 
optimal. VB: € 370.000,– 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

Ackerfläche 3,2 Hektar 
in der Nähe von 
Dobl zu verkaufen, 
Tel. 0664/1217128

 
 

 
Oberzeiring: 4,5 Hektar 
Bauernhube, 1,65 Hektar 
Wald plus 2,84 Hektar 
Wiese, eben bis leicht 
geneigt, Stallgebäude 
vorhanden, durchschnitt-
liche Seehöhe 1.100 m, 
asphaltierte Zufahrt, mit 
Forstwegen aufgeschlos-
sen. VB € 249.000,– 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

Stainz Schlieb, Acker 
2,7 Hektar zu verkaufen. 
BUB-Agrar-Immobilien 
Tel. 0664/2829094

Weingarten, Acker, 
Wald, Bauernhof, 
Bauerwartungsland zu 
kaufen gesucht! 
Erstberatung kostenlos! 
BUB-Agrar-Immobilien 
Tel. 0664/2829094

Von privat zu Kaufen 
gesucht: Grundstück/
alte Landwirtschaft mit 
mindestens einem Hektar 
Grund, zur Pferdehaltung 
geeignet, in absoluter 
Alleinlage, zwischen 
Gleisdorf und Fürstenfeld 
bzw. Gleisdorf und Feld-
bach, Tel. 0664/4309091

 
 
 TIERE  
Kaufe Schlacht- und 
Nutzpferde, Barzahlung, 
Tel. 0664/3408033

Kapitale Dammhirsche, 
Raum Voitsberg 
zu verkaufen, 
Tel. 0676/6829770

Holstein Kalbinnen, 
Abkalbung Dezember,  
Murtal, 
Tel. 0664/2222963

Fresser jeder Größe 
lieferbar (weiblich und 
männlich, auch beson-
ders Ochsen), Schalk, 
Tel. 0664/2441852

Besonders Schlacht- bzw. 
Futterkühe und Jungvieh 
gesucht, Fa. Schalk, 
Tel. 03115/3879

Vermitteln bestmelkende 
fehlerfreie Melkkühe  
mit besten Leistungen,  
Schalk, 
Tel. 0664/2441852

Mehrere Bio-Kühe 
abzugeben, 
Tel. 0664/1702734

Suchen gute Mastplätze 
für Kalbinnen, Stiere 
und Ochsen, Fa. Schalk, 
Tel. 0664/2441852

Duroc Ferkel zu verkau-
fen, Tel. 0664/1438739

 
 
 PARTNERSUCHE

Privat. 
einfache Frau auch 
vom Land, 45 bis 60 
Jahre, gutes Aussehen, 
naturverbunden, vor 
allem Freude mit Blumen 
und Garten sowie gute 
Hausreinigung und Koch-
kenntnisse mit Bügeln 
und Wäsche für eine 
Person, bevorzugt Witwe 
oder alleinstehend, Auf-
richtigkeit, Ehrlichkeit 
und Verlässlichkeit, vor 
allem Gastfreundlich-
keit, eigenes Wohn-
schlafzimmer, Küche, 
Dusche, WC. Bitte um 
Zusendung eines kurzen 
Lebenslaufes und eines 
Bildes, Standort Graz. 
Zuschriften an die 
Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen, Hamer-
linggasse 3, 8010 Graz 
oder an presse@lk-stmk.
at mit dem Kennwort: 
Ehrlichkeit

Naturverbundener Mann, 
33 Jahre, sucht nette 
Partnerin mit Herz und 
Humor mit der man 
gemeinsam durchs Leben 
gehen kann, Zuschriften 
an die Landwirtschaft-
lichen Mitteilungen, 
Hamerlinggasse 3, 8010 
Graz oder an presse@
lk-stmk.at mit dem 
Kennwort: Landwirt

Anna, 59 Jahre, 
verwitwet, würde 
gerne mit Dir leben, 
lachen, glücklich sein. 
Agentur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264, 
www.liebeundglueck.at

Heidi, 52 Jahre, 
bescheidene, fleißige 
Frau vom Land. Sehr 
attraktiv, möchte nicht 
länger alleine bleiben 
(bin ungebunden, 
mobil und umzugsbereit) 
Agentur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264, 
www.liebeundglueck.at

Maria, 65 Jahre, 
attraktive, anschmieg-
same Witwe fühlt sich 
noch jung genug für die 
Liebe. Bist du der Mann, 
der sie in mein Leben 
zurückbringt und mit 
mir glücklich sein will. 
Agentur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264, 
www.liebeundglueck.at

 
 
 ZU VERKAUFEN  
 
 
 

 
TRAPEZPROFILE & 
SANDWICHPANEELE 
für Dach und Wand. 
Dauertiefpreis! 
Verschiedene Farben  
und Längen. 
Maßanfertigung möglich! 
Preis auf Anfrage: 
Tel. 07755/20120 
E-Mail: tdw1@aon.at 
www.dachpaneele.at

 
 
 
 
 

 
Schlegelmulcher Aktion 
von 160 bis 240 cm 
AB, z.B. 200 cm mit 
Front- und Heckbetrieb, 
hydraulischer Verschub, 
4-fach Keilriemen, 
1.300 Gramm Schle-
gel, Gelenkwelle, 
€ 2.590,– inkl. MwSt. 
Tel. 0699/88491441

 
 

 
TRAPEZPROFILE – 
SANDWICHPANEELE 
verschiedene Profile, 
Farben, Längen auf Lager 
Preise auf Anfrage unter: 
Tel. 07732/39007 
office@dwg-metall.at 
www.dwg-metall.at

 
 
 
 

 
TOP QUALITÄT: 
WIESENHEU, 
heißluftgetrocknete 
LUZERNE, Luzerne- und 
Gras Pellets, 
Luzerne-Gras-Heu-Mix, 
STROH (Häckselstroh 
entstaubt), 
Effektspan-Einstreu 
mit Lieferung in ganz 
Österreich und gratis 
Futtermittelanalyse. 
Auch in BIO QUALITÄT 
DE-ÖKO-034 
Tel. +49(0)174/1849735 
oder info@ 
mk-agrarprodukte.de

 
 

 
Holz Heckele GmbH 
Paneele 
Dach und Wand Paneele 
G9 SP. 10 Millimeter 
RAL 7016/3009 
antik/grau/rot 
JEDE LÄNGE, GROSSES 
SORTIMENT LAGERND 
Preis/m² ab € 17,90,– 
inkl. MwSt. 
Mobil: 03114/2060 
www.holz-heckele.at

 
 
 

 
Schrauben Heckele 
GmbH 
Ihr Großhandels-Spezia-
list für 
Schrauben, Befestigungs-
technik, Werkzeuge und 
Arbeitsschutz! 
Jetzt große Makita 
Maschinen-Aktion. 
Tel. 0676/843404500 
www.schrauben-heckele.at
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www.bauernfeind.at

07277/2598

Laufschienen für Schubtore

Formrohr, T-Stahl,...

Bezahlte Anzeige  

•  S o j a b o h n e n - Ve r a r b e i t u n g •
•  L a n d e s p r o d u k t e n h a n d e l
•  S o j a b o h n e n - Ve r a r b e i t u n g •
•  L a n d e s p r o d u k t e n h a n d e l •

Donau Sojabohnenkuchen
und Donau Sojaöl

A-8221 Feistritztal, Ho� ng 12
Tel. 03113 2208-0, of� ce@grosschedl-futter.at

höchste Qualität • für alle Tierarten • aus steirischen u. burgenländischen Sojabohnen

A-8221 Feistritztal, Ho� ng 12
Tel. 03113 2208-0, of� ce@grosschedl-futter.at

Heiserer-Anhänger  
St. Johann i. S. 

0 34 55/62 31 
www.heiserer.at

PKW-Anhänger:
Beste Qualität 

 direkt vom  
Hersteller

M
assey Ferguson erweitert seine beliebte Baurei-
he MF 3700 um drei zusätzliche Modelle und 
baut damit sein Angebot an höher spezifizierten 

Universaltraktoren im unteren Leistungssegment aus. Die 
zu Beginn 2018 eingeführte Baureihe richtete sich bis-
lang an Winzer, Obstbauern sowie allgemein Betriebe mit 
Spezialanforderungen und bot bis dato bereits 76 ver-
schiedene Modellvarianten mit vielfältigsten Individuali-
sierungsmöglichkeiten. Mit einer Wahl von 75 PS, 85 PS 
oder 95 PS sind diese neuen kompakten Modelle nun 
speziell darauf ausgelegt, Effizienz und Komfort mit einer 
hohen Spezifikation für diejenigen zu kombinieren, die 
Standardarbeiten in Hanglagen bewerkstelligen oder 
schlichtweg einen sehr gut ausgestatteten Standardtrak-
tor unter 100 PS suchen. Hierdurch wird praktisch eine 
Alternative für diejenigen geboten, für die ein MF 4700 
GLOBAL SERIES (75 bis 95 PS) zu einfach ausgestattet 
jedoch ein MF 5700 S (95 bis 130 PS) zu groß ist. Alle MF 
3700 AL-Modelle sind mit einer breiten Standard-Kabine 
mit ebenen Kabinenboden oder mit einer besonders nied-
rigen Kabine erhältlich, welche die Gesamthöhe auf unter 
2,44 Meter reduzieren kann. � www.austrodiesel.at

MF 3700 Alpine: 
Drei neue Modelle

Massey 
Ferguson 
bringt 
neue Serie 
mit 75 bis 
95 PS

lk-Stellenangebot

Infos auf www.stmk.lko.at/karriere

PraktikantIn
im Bereich Rechnungswesen & Controlling
Aufgabenbereiche:
•	�Selbständige Bearbeitung von Sachverhalten  

in folgenden Bereichen 
- Rechnungswesen 
- Controlling 
- Finanzbuchhaltung 
- Vermögensverwaltung

•	�Mitarbeit bei der Weiterentwicklung von 
Prozessen im Rechnungswesen

•	�Unterstützung im Bereich der Betriebskostenabrechnung
Anforderungen:
•	�Laufendes (FH-) Studium Rechnungswesen & 

Controlling oder vergleichbare Ausbildung
•	�Hervorragende EDV-Kenntnisse (MS-Office 

Paket, BMD NTCS von Vorteil)
•	�Gutes Gespür für Zahlen und kauf-

männische Zusammenhänge

•	�Selbständige Arbeitsweise
•	�Teamfähigkeit und Geschick im Umgang mit Menschen
•	�Analytisches und strategisches Denkver-

mögen mit hoher Lösungskompetenz
Dienstantritt: ehestmöglich (flexible Vereinbarung möglich) 
Befristung: bis zu 6 Monaten 
Dienstort: 8010 Graz, Hamerlinggasse 3 
Beschäftigungsausmaß: 30–40 Wochenstunden 
Gehalt: ab € 2.000 brutto pro Monat für 40 Stun-
den je nach Berufserfahrung und Qualifikation
Ihre aussagekräftige Bewerbung zuzüglich einem 
ausgefüllten Bewerbungsformular (verfügbar un-
ter http://www.lk-stmk.at/karriere) richten Sie 
bitte bis spätestens 30. November 2019 an:

Landwirtschaftskammer Steiermark 
Personalabteilung 
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz 
E-Mail: personal@lk-stmk.at

D
er Lely Discovery 120 Collector ist ein revolutio-
närer Reinigungsroboter, der den Mist aufsam-
melt, anstatt ihn im Stall umherzuschieben. Auf 

diese Weise werden die Kuhgesundheit und das Wohlbe-
finden der Tiere verbessert. Die Maschine erfordert kei-
nerlei Kabel oder Rinnen. Dadurch wird eine sicherere 
Lebensumgebung für die Kühe gewährleistet. Dank sei-
nes kompakten Designs kann der Discovery sich leicht 
zwischen den Kühen, Trenngittern und in den Durchgän-
gen zwischen den Boxen sowie im Wartebereich bewe-
gen. Der Collector sprüht Wasser auf der Vorder- und 
Rückseite der Maschine. Das Sprühen auf der Vordersei-
te sorgt für eine bessere Mistaufnahme, das Sprühen auf 
der Rückseite macht den Boden griffiger. Maximales Er-
gebnis und höchste Sicherheit. Der Discovery beginnt 
automatisch, von der Ladestation aus einer übers Smart-
phone vorprogrammierten Route zu folgen. Durch ein 
Vakuum im Tank wird der Mist hinein gesaugt. Eine Rou-
te endet an einem Abwurfschacht, durch Aufhebung des 
Vakuums fällt der Mist in die Grube und die Wasserbeutel 
werden automatisch gefüllt. 
Lely Center Enns GmbH, Kottingrat 23, 4470 Enns
Tel.: 07223 84903, Mail: info@lely.at � www.lely.at

Lely Discovery 
sammelt Mist auf

Gesünde-
re Klauen 
dank eines 
einzig-
artigen 
Reini
gungs
roboters



Zuchtrinder Kälber und Nutzrinder
02.10.2017 - Greinbach - 10:30 Uhr 26.09.2017 - Greinbach - 11:00 Uhr
09.10.2017 - Traboch - 10:30 Uhr 03.10.2017 - Traboch - 11:00 Uhr

€ 200 Ankaufsbeihilfe 
des Landes Steiermark für

Kühe und trächtige Kalbinnen 
auf Zuchtrinderversteigerungen  

für alle steirischen Betriebe

Rinder verkaufen und kaufen - 
mit Service für alle steirischen 

Bäuerinnen und Bauern - 
weil‘s einfach passt ...

Marktanmeldung und Preisinfos unter www.rinderzucht-stmk.at

MARKTTERMINE
RINDERZUCHT STEIERMARK

Standort Traboch
Industriepark-West 7, 8772 Traboch
Tel.: +43 3833 20070-10

Standort Greinbach
Penzendorf 268, 8230 Hartberg
Tel.: +43 3332 61994-10

Zuchtrinder Kälber und Nutzrinder
19. Nov. - Traboch - 10:30 Uhr
26. Nov. - Greinbach - 10:30 Uhr
14. Jänner - Traboch - 10:30 Uhr
21. Jänner - Greinbach - 10:30 Uhr

19. Nov. – Greinbach – 11:00 Uhr
26. Nov. – Traboch – 11:00 Uhr
3. Dez. – Greinbach – 11:00 Uhr
10. Dez. – Traboch – 11:00 Uhr

1715. November 2019 A n z e i g e n

Heu & Stroh  
Thomas Mann, 
Ernte 2019, alle Längen 
gehäckselt/geschnitten 
und entstaubt, 
www.mann-stroh.at, 
Tel. 0664/4435072

 
 
 
 
 

 
Hausmesse: 
7. bis 8. Dezember 
Holzladen – Baggern – 
Spalten – Mistladen 
A. Moser Kranbau GmbH: 
4813 Altmünster 
Tel. 07612/87024, 
www.moser-kranbau.at

 
 
 
 

 
Rundballenauflöser – 
Rundballenabwickler 
3 in 1, Transportieren, 
Laden und Auflösen mit 
einem Gerät. Geeignet 
für Silageballen, Heu und 
Strohballen bis 160 cm 
Durchmesser, optional 
auch zum Einstreuen von 
Liegeboxen. Aktionspreis 
€ 5.900,– inkl. Info unter 
Tel. 0699/88491441

Maissiloballen und 
Siloballen zu verkaufen, 
Tel. 0699/88481725

 
 
 
 
 
 

 
Hausmesse: 
7. bis 8. Dezember 
Forstanhänger bis 
18 Tonnen,  
Kräne bis 9,5 Meter 
A. Moser Kranbau GmbH: 
4813 Altmünster 
Tel. +43/7612/87024, 
www.moser-kranbau.at

Neu im Programm: 
Solide Blockbandsäge 
Hauslhof HBB550 für 
Stammdurchmesser bis 
55 cm für alle Holzarten, 
€ 3.150,– Holzprofi, 
Tel. 07613/5600, ST 
Tel. 03335/4545,  
www.hauslhof.at

Wegen Betriebsauflö-
sung Alfa Rohrmelkan-
lage samt Zubehör 
sowie landwirtschaft-
liche Maschinen und 
Geräte abzugeben, 
Tel. 0664/6358096

Tajfun Forstseilwin-
den, Jetzt neu: VIP 
Pro 90 Getriebewinde 
mit Knickschild und 
9 Tonnen Zugkraft, 
inklusive automatischem 
Seilausstoß, Infos unter: 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at

Ballenabwickler Hustler 
SL360X, einfache Fut-
tervorlage für Siloballen, 
Heuballen und Strohbal-
len geeignet, Ballen bis 
180 cm Durchmesser, 
beidseitiges Füttern 
möglich! Tel. 03170/225, 
www.soma.at

Palms Forstanhänger! 
Neuheit: H10U Spezial-
rahmen mit Y-Rungen, 
hubstarke Kräne von 
5,4 bis 9,4 Meter 
Reichweite, Infos unter: 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at

Soma Schneeketten-
Aktion, spezielle 
Oberflächenhärte, voll-
ständig galvanisiert, alle 
gängigen Dimensionen 
auf Lager, viele Modelle 
und Ausführungen 
verfügbar. Infos unter: 
Tel. 03170/225 und 
www.soma.at

Agrar Schneeberger 
verkauft Maissilage 
mit Mantelfolie und 
Musmais in Ballen, 
Zustellung möglich, 
Tel. 0664/88500614

Soma Schneeketten-
Aktion, spezielle 
Oberflächenhärte, alle 
Forstketten lackiert, alle 
gängigen Dimensionen 
auf Lager, viele Modelle 
und Ausführungen 
verfügbar. Infos unter: 
Tel. 03170/225 und 
www.soma.at

 
 
 
 
 

 
Feingrubber, Regent, 
23 Zinken, 2 Walzen, 
Tel. 0664/73631962

 
 
 
 
 

 
Traktor Frontgewichte, 
10 Stück  
á 25 Kilogramm, 
Tel. 0664/73631962

Museumstücke: 
Alter E-Motor, Dezimal
waage, Getreidewinde, 
Tel. 0664/73631962

Königswieser Forst-
seilwinde 6,5 Tonnen 
mit Schild 1,9 Meter 
inklusive Endabschalter 
sowie Zubehör inklusi-
ve Profifunk, 3 Jahre 
Garantie, € 7.350,– frei 
Haus, unverbindliches 
Anbot anfordern, 
Tel. 07245/25358, wir 
beraten Sie auch vor Ort, 
www.koenigswieser.com

Grubber Rotoland TOP3 
Vorführgerät 3 m, 
3-Balkig, 13 Zinken, Flü-
gelschar, lange Streich-
bleche, 10 Scheiben, 
Dachringwalze 600 mm, 
€ 7.000 inkl. MwSt. 
Stapler & Landtechnik 
Hagendorfer, 
Tel. 0664/8918833

Stapler oder Hubmast 
gesucht? Fragen Sie 
bei uns wir haben 
oder finden genau das 
passende Gerät für Sie. 
Fragen Sie bei uns an 
und wir erstellen Ihnen 
gerne ein Angebot. 
Stapler & Landtechnik 
Hagendorfer, 
Tel. 0664/8918833

KUBOTA Aktionstrakto-
ren und Geräte bei uns 
erhältlich. Fragen Sie bei 
uns an und wir erstellen 
Ihnen gerne ein Angebot. 
Stapler & Landtechnik 
Hagendorfer, 
Tel. 0664/8918833

Alle Termine finden Sie auf www.austrodiesel.at

MF 3700 ALPIN
ÖSTERREICH TOUR

NEUESTE TECHNOLOGIE

ERLEBEN

SEHEN TESTEN

MF 3700 AL | IN DEN BERGEN ZU HAUSE
Der brandneue Universaltraktor MF 3700 AL »ALPIN«  
geht auf ÖSTERREICH TOUR und kommt auch in Ihre Nähe. 
Kommen Sie vorbei und überzeugen Sie sich selbst:

Mittwoch, 20. November 2019 | 12 – 16 Uhr
Gady-Steiner GmbH 
8831 Niederwölz | Niederwölz 130
Donnerstag, 21. November 2019 | 12 – 16 Uhr
Gady-Steiner GmbH 
9064 Pischeldorf | Sillebrücke 15

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

AD_MF3700AL_AlpinTour19_LWM-Stmk_95x145.indd   1 23.10.19   12:23

Forstanhänger
farmundforst.at

Ihr kompetenter Steyr- und 
Traktoren-Servicepartner !

               Forstfräsen, 
Mulcher, Steinbrecher

IGLAND  Seilwinden

mit Lenkachse !

Fachwerkstatt - Reparaturen - §57-Service
8530 Deutschlandsberg (03462/2423)

Forst-/Traktorketten
Top-Qualität!

Seit über 50 Jahren plant und baut WOLF Hallen & Ställe 
im Auftrag innovativer Landwirtinnen und Landwirte. 

www.wolfsystem.at

ist sicher kein 
Zufall!Erfolg

D
as Immunsystem stärken und das Wohlbefinden 
fördern. Biomin AW Plus vereint die bewährte 
Wirkung von AW Top, einer Kombination aus 

ätherischen Ölen, die vor allem eine unterstützende Wir-
kung auf die Atemwege hat, mit der antibakteriellen und 
verdauungsfördernden Wirkung von Kren. Eingesetzt 
wird die Gesamtwurzel (inklusive Krensaft), sodass alle 
wertgebenden Inhaltstoffe enthalten sind. Darüber hi-
naus enthält AW Plus flavonoidreiche Traubenkerne, die 
eine hohe antioxidative Wirkung aufweisen und so direkt 
zur Stärkung des Immunsystems beitragen. Zusätzlich 
sind die Vitamine C und E sowie Selen enthalten, die die 
immunstärkende Wirkung abrunden. AW Plus trägt darü-
ber hinaus auch zur Verbesserung des allgemeinen Wohl-
befindens der Tiere bei. Die verdauungsfördernde Wir-
kung des Krens leistet einen entscheidenden 
Beitrag, den Tieren Stressphasen wie Futter- 
oder Stallwechsel, aber auch Wetterwech-
sel und Kälteperioden, zu erleichtern. Für 
mehr Infos & Bestellungen kontak-
tieren Sie bitte Ihren persönlichen 
Biomin Futtermittelexperten oder 
unseren Außendienstleiter 
Johannes Höller unter 
0664/2335969.

Mit der Kraft  
der Natur

 
 
 KAUFE/SUCHE

Dohr-Holz: 
Nadel-Laubblochholz 
ab 8 cm. Auch 
Stockkauf möglich, 
8130 Frohnleiten, 
Tel. 03126/2465-0

 
 
 VESCHIEDENES  
Strohspedition 
Fa. Mertlitsch liefert 
Stroh geschnitten/ge-
häckselt/gemahlen, 
Heu, Luzerne, Siloballen 
Tel. 0664/5115103 oder 
armin@mertlitsch.at

 
 
 
 

 
RAUCH 
MULTIFUNKTIONSWAAGE 
mit Kassenfunktion 
und Bon-Etikettendruck! 
Web: www.rauch.co.at 
Tel. 0316/8168210

BORDJAN 
Polyester-/Epoxid-
Beschichtungen 
für Melkstand, Futter-
tisch & Betonbehälter, 
Bodenbeschichtungen, 
Tel. 0664/4820158 
DER-BESCHICHTER.AT

 
 
 OFFENE STELLEN  
LANDWIRTSCHAFTS
MEISTER (m/w) für 
Verkauf gesucht. AWZ: 
www.Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/8984000

Suchen Arbeiter für 
land- und forst-
wirtschaftlichen 
Betrieb in Kroatien, 
nähe Varazdin, 
Vollzeit, Bezahlung 
nach Absprache, 
Überzahlung möglich, 
Bewerbungsunterla-
gen an sauermoser@
schloss-pernegg.at

Unterstützung bei 
der Hofübergabe

Eine Hofübergabe ist ein sehr sensibles und emotionales 
Thema, das eine gute Vorbereitung voraussetzt. Bei 
einigen landwirtschaftlichen Betrieben haben die Nach-
kommen kein Interesse, den elterlichen Hof, die landwirt-
schaftlichen Flächen oder den Wald zu übernehmen. Sie 
üben einen anderen Job aus oder wohnen gar in einer 
anderen Stadt. Natürlich gibt es auch den Fall, bei dem 
keine Nachfolger vorhanden sind, die den Betrieb weiter-
führen könnten. In solchen Fällen bleibt den Landwirten 
nur der Verkauf des Eigentums.

Sorgfältige Planung
Jedoch gehört eine Hofnachfolge – ob an Erben oder 
Dritte – sorgfältig geplant. Dafür ist es hilfreich, sich 
professionell von Spezialisten unterstützen zu lassen. 
Seit vielen Jahren vermittelt AWZ Immobilien erfolg-
reich Ackerland, Grünland, Wälder, Bauernsacherl oder 
ganze Landwirtschaften. Für das Unternehmen ist es 
besonders wichtig, seine Kunden im Verkaufsprozess 
bestmöglich zu begleiten. Größter Wert wird dabei auf 
den persönlichen Kontakt gelegt. Die engagierten AWZ-
Agrarimmobilienberater gehen auf die Wünsche der Kun-
den ein und suchen anschließend optimal darauf abge-
stimmte Lösungen.
Sind Sie auf der Suche nach einem Hofnachfolger oder 
wollen selbst kaufen? Auf www.Agrarimmobilien.at 
wird Ihnen ein umfassender Überblick der aktuell zur 
Verfügung stehenden Objekte präsentiert. Gerne können 
Sie sich auch telefonisch oder per E-Mail melden.

Geschäftsführer  
Dr. Hans Berger

AWZ Immo-Invest GmbH
Tel. 0664 898 4000
Mail: office@awz.at
Web: www.Agrarimmobilien.at



Maria Pein und Gusti Maier mit der Landessiegerin� DANNER

AKTUELLES AUS DER STEIERMARK VON ROMAN MUSCH � 0316/8050-1368 oder roman.musch@lk-stmk.at

Z
um Tag des Apfels  am 
8. November rührten 
Obstbauern und Ap-

felhoheiten so richtig die Wer-
betrommel für das älteste und 
gesündeste Fast-Food der Welt. 
Auf dem Grazer Hauptplatz 
herrschte großes Griß um die 
Stars der Regionalität aus der 
Hand von Königin Hanna I. 
und Prinzessin Judith I., gab 
es doch 15 verschiedene Apfel-

sorten zu kosten, von denen ei-
nige noch gar nicht auf dem 
Markt sind. 

Klubsorten und Klassiker
So verführten Obstbau-Exper-
te Herbert Muster mit AMA-
Marketingmanagerin Karin Sil-
berbauer die Gaumen der Gra-
zer mit der Spätsommer-Sorte 
Sweetango,  mit der süßen-fest-
fleischigen Sorte Tessa oder der 

wohlschmeckenden Sorte Kan-
zi mit saftigem und knackigem 
Fruchtfleisch. Manche Besu-
cher suchten den Geschmack 
nach alten Apfelsorten und er-
freuten sich an der robusten, 
leicht säuerlichen Clubsorte 
Bonita. Andere wiederum be-
vorzugten den kleinen, perfek-
ten Snack-Apfel Rockit. Ver-
treten waren neben den Klas-
sikern Kronprinz Rudolf, Gala, 

Golden Delicius, Topaz, Elstar, 
Fuji, Evelina auch Isaaq, Jazz, 
Rubelit und Natyra. Spannend 
verlief die Apfelsaftverkos-
tung. Hier standen den Besu-
chern frisch gepresster Apfel-
saft, bäuerlicher Direkt-Apfel-
saft und Saft aus Konzentrat zu 
Wahl. Das Resümee: Konzen-
trat-Saft rührten die Besucher 
nicht einmal an.
� Rosemarie Wilhelm

Ältestes Fast-Food der Welt

I
m Fasching, so ist´s 
Brauch, füllen Krap-
fen unseren Bauch. 

Und die besten hat heuer die 
Fehringer Bäuerin Eva Zach 
gebacken. Die Landwirt-
schaftskammer kürte bei ihrer 
Landesprämierung die köstli-
chen Krapfen Zachs zum Sie-
ger. Zwölf Bäuerinnen reichten 
ihre Meisterstücke ein. Und das 
Schönste daran ist, dass die 
Krapfen-Kaiserin um ihr Re-
zept kein Geheimnis macht. Es 
ist daher auf der Webseite der 
Landwirtschaftskammer www.
stmk.lko.at zu finden. Alle beim 

Landeswettbewerb eingereich-
ten Krapfen sind nicht nur 
handgemacht, sie sind auch 
nach einem Hausrezept zube-
reitet. „Das Geheimnis eines 
bildhübschen und luftig-flau-
migen Krapfens ist die entspre-
chend lange Stehzeit vor dem 
Backen, weil nur so das ge-
wünschte weiße Randerl ent-
steht“, hebt Verkostungschefin 
Eva Lipp hervor. Außerdem 
sind neben den besten regiona-
len Zutaten die sorgfältige 
Teigbereitung bei Zimmertem-
peratur sowie ein gefühlvolles 
Kneten wichtig.

Kaiserliche Krapfen-Kunst 
Servus Junker!
Mit dem 25. Oktober startete der offizielle Ver-
kauf des steirischen Junkers, bekannt als der 
Vorbote des neuen Jahrgangs. Am 6. Novem-
ber wurde er von 4.700 Weinliebhabern bei der 
Präsentation in Graz willkommen geheißen, da-
runter Landesrat Johann Seitinger, Wein-Stei-
ermark-Obmann Stefan Potzinger und Ge-
schäftsführer Werner Luttenberger. Auch in 
Wien steigt das Interesse am Junker beachtlich. 
Rund 570 Junkerfans sammelten sich im Palais 
Ferstel, um den 56 Junkerbetrieben ihr Glas für 
den Verkostungsschluck zu reichen.

Mit Nudeln zum Erfolg
Der Ceres-Award kürt die Landwirte des Jah-
res im deutschsprachigen Raum. In der Kate-
gorie Geflügelhalter schafften es Petra und Ro-
bert Schrenk vulgo Moarhofhechtl aus Passail 
bis ins Finale der besten drei. Sie stellen aus ih-
ren Freilandeiern Nudeln her und vermarkten 
sie selbst – plastikfrei. Der Familienbetrieb war 
2016 bereits steirischer Bauernhof des Jahres.

Petra und 
Robert 
Schrenk er-
zielten Ach-
tungserfolg 
in Deutsch-
land�CERES AWARD

Weinho-
heiten Li-
sa Müller 
und Beatrix 
Luttenber-
ger� FOTOKUCHL

Lehrgang abgeschlossen. Bäuerinnen aus fast allen Bundesländern haben gemeinsam einen Lehrgang 
für ihre Vertretungsarbeit absolviert. Zum Abschluss reisten sie nach Brüssel, wo sie im Parlament von 
der steirischen Abgeordneten Simone Schmiedtbauer empfangen wurden. „Wir waren sehr interes-
siert daran, wie die EU arbeitet“, berichtet Landeskammerrätin Maria Fink, die Teil der Gruppe war.

Direktvermarktung. Knapp 500 Betriebe aus ganz Österreich machten beim Wettbewerb „Plastikfrei, sei dabei!“ mit, 
die überwältigende Mehrheit davon aus der Steiermark. „Mit dem Wettbewerb präsentieren wir Projekte mit Vorbild-
wirkung. Hochwertige regionale Lebensmittel klimafreundlich vermarktet und Eigenverantwortung im täglichen Tun 
sind uns besonders wichtig“, so Direktvermarktungsobmann Franz Deutschmann. Alle Sieger auf www.stmk.lko.at.

15 steirische Plastikfreibetriebe ausgezeichnetBäuerinnen auf Brüssel-Spritztour

1 Apfelhoheiten 
Hanna und Judith  ver-
führten die Grazerin-
nen und Grazer mit 
steirischen Äpfeln.
2 Begehrt waren 

die rot leuchtenden 
Apfelsorten. 
3 Auch Bürgermeis-

ter Siegfried Nagl, 
EU-Parlamentarierin 
Simone Schmiedtbau-
er, Vizepräsidentin 
Maria Pein und Obmann 
Rupert Gsöls warben 
für heimische Äpfel. 
4 Rot ist die Lieb-

lingsfarbe bei den 
Äpfeln. Auch alle neuen 
Sorten sind rot.
5 Karin Silber-

bauer tatkräftig beim 
Apfelpressen. 
6 Plädoyer für  heimi-

sche Äpfel: Kammer-
direktor Werner Brugner 
und Herbert Muster.

12

5 63 4


